e 8. 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 


ji 
| Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Dam Landtage. 
N Herrenhaus. 
8. Sitzung vom 31. März. 
3 Am Miniſterliche: Dr. Studt, Dr. von Miquel, 
| von Thielen. 8 

1A In einmaliger Schlußberatung werden angenommen 
1 die Geſetze über 1. die Beſtrafung von Zuwider⸗ 


u handlungen gegen die Vorſchriften über die Erhebung 
9 von Verkehrsabgaben; 2. die Erweiterung des Stadt⸗ 
0 


N kreiſes Flensburg; 3. die Erweiterung des Stadtkreiſes 

a Stettin. ſteuer. 
fortgeſetzt. 

5 Oberbürgermeiſter Adicke s⸗Frankfurt a. M. tritt 

für die Förderung der Reform⸗Gymnaſien ein. 


Dienstag, den 3. April 1000 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bezugspreis für Thorn bei Abholung in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 
g gebracht 2 Mark. 


mußte, eine ziemlich ſanfte Anzapfung geworden 
war, ſo verrieth man weiterhin auch keine rechte 
Neigung zum Auftrumpfen. 
Blicke vorwärts auf den nach der Oſterpauſe 
bevorſtehenden Tagungsabſchnitt, ſo hat es den 
Anſchein, als ſolle er auch keine Ueberraſchungen 
mehr bringen und keine allzu lange Spanne Zeit 
beanſpruchen. 
ledigen iſt, ſind, abgeſehen von der Kanalvorlage, 
die Gemeindewahlreform und die Waarenhaus⸗ 
Kann ſein, daß die Regierung das eine 
oder das andere in petto hat; aber von weit- 
tragender Bedeutung dürfte es kaumzkſein. 


2X. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 
die 6geſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt. Stelle (unter 
dem Strich) die Zeile 30 Pf. Anzeigen-Annahme; in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtr. 34, für die Abends erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nachm. 
Auswärts: Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 


Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46 


i 5 ; Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 34, Laden. 
Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


in Berlin eine außerordentliche Sitzung ab, 
um zu dem Entwurf eines Fleiſchbeſchaugeſetzes 
Stellung zu nehmen. Wie wir erfahren, hat 
derſelbe faſt einſtimmig ſich dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß es für die deutſche Landwirth⸗ 
ſchaftʒ unmöglich ſei, über die Beſchlüſſe 
der zweiten Leſung hinausgehende Konzeſſionen 
zu machen.“ 

Alſo alle Stimmen im Anſchluſſe waren 
nicht für den Fleiſchwucher um jeden Preis und 
in jeder Form. Dazu paßt vortrefflich eine 
Meldung der „Frankf. Ztg.“ aus Heilbronn, daß 
in mehreren Orten des Weinsberger Thals, in 
dem gegenwärtig der demokratiſche Reichstagsab⸗ 


gezogen worden fein, wonach den Gemeinden das 
Recht ertheilt werden ſolle, neu Anziehende abzu- 
weiſen, weun ſie nicht den Nachweis einer den 
ſittlichen und hyiegniſchen Anforderungen ent- 
ſprechenden Wohnung erbringen, unter gleichzeitiger 
Beſchränkung des Schlafſtellenunweſens. Dieſe 
Erwägungen dürften veranlaßt ſein durch Vor⸗ 
ſchläge, die der deutſche Landwirthſchaftsrat vor 
einiger Zeit zur Beſeitigung der Arbeiternot auf 
dem Lande gemacht hat. 

Das Begräbnis der lex Heinze, 
wovon die „Frankf. Ztg.“ aus Bundesraths⸗ 
kreiſen erfahren haben will, wäre eine ſehr 
erfreuliche Meldung, falls ſich die Nachricht des 


Richten wir unſere 


Das Wichtigſte, was noch zu er⸗ 


5 Sodann wird die Berathung des Kultusetats 
1 
F 


Prof. Dr. Rein cke⸗Kiel hält es für rathſam, erſt 

Erfahrungen zu ſammeln über die verſchiedenen Richtungen, 
vor Allem auch in der Armee. 
* Prof. Schmol ler will im Weſentlichen den Aus⸗ 
führungen des Oberbürgermeiſters Adickes beiſtimmen, 
ſich aber auf den Streit über den Wert der huma⸗ 
niſtiſchen Bildung nicht einlaſſen. Den Univerſitäten 
müſſe aber die wiſſenſchaftliche Ausbildung auch in den 
Naturwiſſenſchaften verbleiben. 

Kultusminiſter Dr. Studt: Erwägungen über die 
Neugeſtaltung des höheren Unterrichts ſchweben; damit 
werde auch das Berechtigungsweſen geprüft werden, 
über das er ſich jedoch nicht äußern könne, da es in die 
Reichskompetenz gehöre. 

Oberbürgermeiſter Becker⸗Köln bittet, namentlich 
das Berechtigungsweſen, das in der heutigen Geſtalt 
auf die Dauer unhaltbar ſei, den Bedürfniſſen der 
Neuzeit entſprechend zu regeln. 

Herzog v. Ratibor tritt für die Errichtung einer 
Techniſchen Hochſchule in Breslau ein. n 
r Dr. Studt bittet, dieſe Frage nicht zu 


g befürwortet die Errichtung 

en meh TS errichte 9 
5 rialdirektor Dr, Althoff erwidert, es ſei 

für das nächſte Jahr die Einſtellung einer bezüglichen 
Forderung bei der Univerſität Berlin in den Etat be⸗ 
abſichtigt. 

Der Etat mit dem Etatsgeſetz wird im Ganzen an⸗ 
genommen. Damit iſt die Etatsberathung erledigt. 

Die Geſetzentwürfe, betr. Vermeidung der Doppelbe⸗ 
ſteuerung und betr. Angelegenheiten der hannoverſchen 
evangeliſch⸗lutheriſchen Kirſche, werden debattelos an⸗ 
genommen. 

Die Petition des Magiſtrats und der Stadtverodneten- 

„Verſammlung zu Allenſtein um Ausbau der Sekundärbahn 
Allenſtein⸗Königsberg i. Pr. zu einer Vollbahn wird der 
Regierung zur Erwägung überwieſen. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt, vora usſichtlich 

fang Mai. 


6 Landtagsſeren. 


Das Abgeordnetenhaus hat am Freitag, früher 
als zu erwarten war, Ferien gemacht. So iſt 
auch die konſervative Interpellation betreff des 
Fleiſchbeſchaugeſetzes mit vertagt worden. Was 
hat das zu bedeuten? Hätte man nicht urſprüng⸗ 
lich die Abſicht gehabt, die Interpellation noch 
zu verhandeln, ſo hätte man ſie nicht erſt noch 
kurz vor Thoresſchluß eingebracht. Vielleicht iſt 
hinter den Kouliſſen den Konſervativen ein Wink 
ertheilt worden, die Sache nicht zu urgieren. Wie 
es heißt, ſind ja noch fortwährend Verſtändi⸗ 
gungsverſuche zwiſchen der Regierung und den 
Konſervativen im Gange, von denen man an- 
nimmt, daß ſie zu einem poſitiven Ergebnis 
führen werden. Da lag es nahe, daß man es 
vorzog, ſich vorderhand lieber zurückzuhalten und 
jedes ſtörende Eingreifen zu vermeiden. 

Das Herrenhaus hat Sonnabend ſeine Pforten 
geſchloſſen. Um dieſes Ziel erreichen zu können, 
muthete es ſich am Freitag die Anſtrengung einer 
ungewöhnlich ausgedehnten Sitzung zu. 
Bemerkenswerthes wurde in Berathung des Etats 
auch in dieſer nicht zu Tage gefördert. \ 

Ueberſchauen wir den abgelaufenen Abſchnitt 
der Landtagstagung, ſo werden wir finden, daß 
er im allgemeinen nicht übermäßig intereſſant war. 
Zu Debatten größeren Stils, die geeignet waren, 
die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken 
und zu feſſeln, iſt es in verhältnismäßig geringem 
Umfange gekommen. Sonſt betrachteten die 
Agrarier das Abgeordnetenhaus als den Triumph⸗ 
platz, auf dem ſie ihren kühnſten Träumen und 
wildeſten Forderungen die Zügel ſchießen ließen. 
Dies nal aber waren ſie um einiges milder und 
ruhiger. Wie gleich zu Beginn der Tagung aus 
dem heftigen Frontalangriff der Konſervativen auf 


Roſen, 


Die 


1 


Eröffnung 


An⸗ 


meint: 


von der konſervativen Preſſe zur Schau getragenen 
Entrüſtung über die Maßregelungen rechnen 


KL, 


— 


Der Kai ſer hatte am Sonnabend Vormittag 
im Auswärtigen Amt eine Beſprechung mit dem 
Grafen Bülow und ſtattete darauf mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin dem Reichskanzler Fürſten Hohen⸗ 
lohe einen Beſuch ab, um ihm zum 8 1. Ge⸗ 
burtstag zu gratuliren. 
in Gegenwart der Staatsſekretäre Grafen Bülow 
und Tirpitz Biſchof Anzer vom Kaiſer empfangen. 
Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ überreichte die 
Kaiſerin dem Fürſten einen Strauß herrlicher 
während der Kaiſer ſchon vorher eine 
koſtbare Mappe mit Nachbildungen 1 en 
Wandgemälde im Palazzo Caffarelli zu 
hatte ſenden laſſen. * 
6 5 a a ee 
ton hat Freitag Abend die erſte L 
elalıe gebracht Dir 8 
Verpflichtung der Waarenhaus⸗Inhaber zur An⸗ 
gabe des Jahresumſatzes bezw. zur Anzeige der 


ohne weſentliche Aenderung in der Faſſung der 
Regierungsvorlage angenommen. 


Stelle des Paſſus „die Kreiſe haben die Beträge 
zur Beſtreitung ihrer Ausgaben zu verwenden“: 
„vorzüglich im Intereſſe der kleineren Gewerbe⸗ 
treibenden.“ 

Einen Entwur fzur Abänderung des Reich s⸗ 
ſtempelgeſetzes hat jetzt Graf Stolberg in 
der Budgetkommiſſion eingebracht. Artikel 
1 des Entwurfs will dem 8 28 des Reichsſtempel⸗ 
geſetzes vom 27. April 1894 folgenden Abſatz 
hinzufügen: 
welche das Spiel in den Staatslotterien 
deutſcher Bundesſtaaten verboten oder einge⸗ 
ſchränkt wird, ſind unzuläſſig. 
höht die Steuer für inländiſche Loſe auf 20 pCt. 
vom planmäßigen Preiſe (Nennwert) ſämtlicher 
Loſe oder Ausweiſe, bei ausländiſchen Loſen ſoll 
die Steuer 25 pCt. betragen von dem Preiſe der 
einzelnen Loſe in Abſtufung von je einer Mark 
für je 4 Mk. oder einen Bruchteil des Betrages. 
Artikel 3 enthält Uebergangsbeſtimmungen. 

Unter der Ueberſchrift „Wann kommt die 
Kanalvorlage wieder“, bringt die „Poſt“ 
einen längeren Artikel, in dem ſie am Schluſſe 
So bleibt denn 
ſchleppenden Verlaufs der Berathungen über die 
Flottenvorlage die Möglichkeit nicht aus— 
geſchloſſen, daß die Kanalvorlage noch in 
dieſem Sommer kommt und alsdann die 
Landtagsſeſſion ſich wieder bis tief in den Hoch⸗ 
Viel ſommer hinein erſtreckt.“ Es ſei nochmals darauf 
verwieſen, daß nach der Dortmunder Kaiſerrede 
die Kanalvorlage unter allen Umſtänden nicht 
blos kommen, ſondern auch angenommen 
werden muß. Vielleicht bekommen die hochmächtigen 
heimlichen Gegner inzwiſchen Gelegenheit, von 
gewiſſer Stelle die entſprechende Belehrung mit 
„praktiſchen Zukunftswinken“ zu erhalten. 

Die Frage einer Beſchränkung der 
Freizügigkeit wird, wie berichtet wird, an 
den maßgebenden Stellen von Neuem erwogen, 
und zwar nach der Richtung, ob es ſich nicht 
empfehle, Minderjährigen die Veränderung ihres 
Aufenthaltes nur dann zu geſtatten, wenn ſie den 
Nachweis erbringen, daß ihnen hierzu die Be⸗ 
6 f N hrer Eltern oder Vormünder ertheilt 
die Regierung, auf den man in Anbetracht der ſei, und daß fie am neuen Aufenthaltsorte bereits 
ein feſtes Arbeitsverhältnis beſitzen. Ferner ſoll 
der Erlaß geſetzlicher Beſtimmungen in Erwägung 


willigung i 


geordnete Prof. Hofmann⸗Stuttgart über die den 
Reichstag beſchäftigenden Fragen berichtet, Reſu⸗ 
lutionen „gegen“ das agrariſche Fleiſchbeſchau⸗ 
geſetz angenommen worden ſind. Das iſt — 
wohlgemerkt — in ländlichen Ortſchaften ge⸗ 
ſchehen, und dabei iſt zu beachten, daß Hofmann 
bekanntlich auch die Hausſchlachtungen 
einer genaueren geſundheitlichen Aufſicht unter⸗ 
ziehen will. Dieſe Reſulutionen zeigen, welcher 
Werth den Verſicherungen der ſüddeutſchen Agra⸗ 
rier Nißler und Hilpert beizumeſſen iſt, die im 
Reichstage erklärten, in Süddeutſchland ſei eine 
Kontrole der Hausſchlachtungen unmöglich. 

In der badiſchen erſten Kammer erklärte am 
Sonnabend Finanzminiſter Buchenberger bei der 
Berathung der Petition des Landesverbandes 
badiſcher Gewerbe-Vereine 
ſteurung der Waren häuſer, es ſei zu 


Frankfurter Blattes beſtäligt. Bis zu dieſer 
Beſtätigung aber wäre es durchaus verkehrt, 
wenn die Agitation gegen das Feigenblattgeſetz, 
deren Bedeutung jetzt auch von den Gegnern 
anerkannt wird, auch nur einen Augenblick nar- 
laſſen wollte. Da iſt es ſympathiſch zu be— 
grüßen, daß ſich dem Münchener und dem 
Berliner Goethebunde auch in Breslau ein 
ſolcher zugeſellt. Und wenn auch die lex Heinze 
in der Verſenkung verſchwinden ſollte, ſo kann 
ſie immer wieder daraus hervorgeholt werden. 
Das intellektuelle Deutſchland hat alſo alle Ver⸗ 
anlaſſung, dauernd in Gefechtsbereitſchaft zu 
bleiben. 

Es geht auch ohne lex Heinze! 
In Breslau fand am 27. d. M. eine Ver⸗ 

iſ⸗ handlung ſtatt, die, unter dem Geſichtswinkel 
ig zum] der lex Heinze betrachtet, ein beſonderes Inter⸗ 
eſſe bietet. Es handelte ſich um die Beruf⸗ 
ung gegen ein ſchöffengerichtliches Erkenntnis, 
durch welches die Inhaberin einer Buchhandlung 
wegen Ausſtellung eines Probeheftes von Pierre 
Louys' „Aphrodite“ mit Illuſtrationen von A. 
Calbert auf Grund des § 184 des Strafgeſetz⸗ 


Deutſches Heid; g 


Am Mittag wurde 


om 


zu 
Die SS 8— 12 betreffend die 
greſſion bei der Einkommenſteuer ein Ausgleich 
geſchaffen werden könnte. Er werde aber niemals 
jeine Hand dazu bieten durch eine Art Erdroſſe⸗ 
lungsſteuer gegen unbequeme Konkurrenzgeſchäfte 


vorzugehen und dieſe zu vernichten. In Frank⸗ 


eines Waarenhausbetriebes wurden 


In $ 13, der 


das Verfahren der Gemeinden bei Erhebung der|buches zu 100 Mark Geldſtrafe verurtheiltſ reich habe ſich übrigens gezeigt, daß, eine je 
Waarenhausſteuer behandelt, wurde geſetzt an worden war. Einige von den Illuſtrationen |ftärkere Belaſtung der Warenhäuſer durch die 


Steuer erfolgte, deſto mehr dieſe ſich zu weiterer 
Vergrößerung des Unternehmens veranlaßt fahe . 

Zur Frage der Reichstagsdiäten 
ſchreibt eine Korreſpondenz für Centrumsblätter: 
„Wenn auch jetzt noch, wo die Nothwendigkeir 
der Entſchädigung doch geradezu zum Himmel 
ſchreit und der große Nutzen für Reichstag und 
Reich mit Fauſthandſchuhen zu greifen iſt, der 
Bundesrath noch bei der Ablehnung verharren 
ſollte, ſo könnte man nur annehmen, daß er auf 
den Ruin des Reichswahlrechts aus⸗ 
gehe!“ 

„Eine demokratiſche Lehre“ glaubt 
das Organ Krupps aus Militärdebatten in der 
Schweiz ziehen zu müſſen, weil dort ſozial⸗ 
demokratiſche Anträge auf Ermäßigung der Mili⸗ 
tärausgaben abgelehnt wurden. Was wollen denn 
die Ausgaben der Schweiz für Militärzwecke be⸗ 
ſagen im Verhältnis zu den Ausgaben Deutſch⸗ 
lands? Sind denn etwa bei den diesjährigen 
Verhandlungen über den Militäretat nicht auch 
erhebliche Mehrausgaben wiederum bewilligt 
worden und zwar auch von demokratiſcher Seite? 

Im Fall der Ablehnung der lex 
Heinze wird, wie wir erfahren, auf die Ber⸗ 
liner VBarietebühnen das „verſchärfte Fleiſchbe⸗ 
ſchaugeſetz“ angewendet werden. 79005 

In Konſtantinopel will der Flotten⸗ 
verein auch noch feine beſondere Flottenverſtärkung 
haben. Das dortige Stationsſchiff, welches nur 
für Repräſentationszwecke des Ge⸗ 
ſandten dient und zur Verzierung eine Kanone 
führt, erſcheint dem Flottenverein in Konſtanti— 
nopel nicht ſchön genug. Die „Loreley“ ſei zwar 
recht ſchmuck, aber andere Großmächte hätten je 
zwei und bedeutend ſtärkere Stationäre. Des⸗ 
halb müſſe „aus nationalem Ehrgeiz“ daſſelbe 
für Deutſchland gefordert werden. — Das „Berl. 
Tagebl.“ öffnet ſolchem Geſalbader ſeine Spalten. 

Der däniſche Inſel-Aus verkauf iſt 
noch in dem Stadium von Verhandlungen, an 
denen wir erfreulicher Weiſe nicht betheiligt 
ſind. Amerika reflektirt auf die däniſchen An⸗ 
tillen. Dänemark fordert jetzt 15 Millionen Fres. 
Es gilt für wahrſcheinlich, daß die Union dieſen 
Preis zahlen wird. Die Inſeln liegen in ihrer 
nächſten Nachbarſchaft and haben deshalb ohne 
Zweifel für den präſumtiven Käufer Werth. 


hatte das Schöffengericht als unzüchtig im 
Sinne des angeführten Paragraphen erachtet, 
obwohl Profeſſor Irmann von der kgl. Kunſt⸗ 
ſchule als Sachverſtändiger begutachtet hatte, 
daß die fraglicheu Abbildungen künſtleriſche Akt⸗ 
ſtudien ſeien, die für den Gebildeten als ſcham— 
verletzend nicht zu gelten hätten. Vor dem 
Berufungsgericht gab derſelbe Sachverſtändige 
ſein Gutachten in dem gleichen Sinne ab. 
Gleichwohl gelangte der Gerichtshof zu Ver— 
werfung der Berufung der Angeklagten, 
indem er ſowohl objektiv in den inkriminixten 
Illuſtrationen den Thatbeſtand des §S 184 St.⸗ 
G. B. erfüllt ſah, als auch dafür hielt, daß der 
Angeklagten das Bewußtſein von dem un⸗ 
züchtigen Eharakter der Bilder innegewohnt 
habe! 

Der agrariſche Wunſchzettel der 
weſtpreußiſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammer hat, wie der „V. Z.“ aus Danzig mit⸗ 
getheilt wird, nicht ſieben, ſondern thatſächlich 
acht Wünſche aufgeſtellt. Der erſte Wunſch 
lautete folgendermaßen: 

„Der Handel ſolle alle diejenigen Er— 
leichterungen erhalten, welche ihm im In⸗ 
tereſſe der landwirtſchaftlichen 
Produktion gewährt werden können.“ 

Das dürfte das Stärkſte ſein, was an 
agrariſcher Gemüthlichkeit bisher geleiſtet worden 
iſt und dazu paßt das „Donnerwetter nochmal“ 
des Herrn Gropius⸗Hohenſtein wie das Tüpfel 
auf dem i. Der Handel, lediglich als das Zug— 
tier der Landwirtſchaft, ein herrliches Zukunfts⸗ 
bild! Der Gewährsmann der „V.Z.“ bemerkt 
dazu: „Sie werden mir zugeben, daß es äußerſt 
ſchade wäre, wenn dieſe Blüthe in dem 
agrariſchen Bouquet nicht mit gufge— 
zählt würde.“ Wenn nicht die Authentieität des 
Wunſches Nummer 3 uns ausdrücklich verſichert 
worden wäre, kämen wir in Verſuchung, ihn für 
einen Aprilſcherz zu halten. 

Nicht nachgeben! lautet die Parole, die 
in Sachen des Fleiſchbeſchaugeſetzes von den 
Agrariern bis auf weiteres ausgegeben iſt. Das 
Berliner Organ des Bundes der Landwirthe be— 
richtet: 

Der Ausſchuß des Bundes der 
Landwirthe hielt am 29. dieſes Monats 


Landesgeſetzliche Beſtimmungen, durch 


Artikel 2 er⸗ 


immerhin trotz des 


wegen der Be 


erwägen, ob nicht durch Erhöhung der Pro⸗ i 


Der Schiedsſpruch wegen der 
Delagoabahn 


berührt auch Deutchland. Der zwiſchen England 
Geheimvertrag 
über die Aufteilung des portugieſiſchen Kolonial⸗ 
beſitzes in Oſtafrika geht, ſoviel darüber bekannt 


und Deutſchland abgeſchloſſene 


geworden iſt, von der Vorausſetzung aus, Portu⸗ 


gal werde infolge des Schiedsſpruchs in der 
Delagoabai in derartige finanzielle Schwierigkeiten 


geraten, daß es an die Verpachtung oder Ver⸗ 


äußerung feines Kolonialbeſitzes denken müſſe. 


Offizibs wurde Ende vorigen Jahres im „Hamb. 


Korr⸗“ betont, daß der Zeitpunkt, wann der im 


Frühjahr 1898 abgeſchloſſene Eventual-Vertrag 
in Wirkſamkeit treten könne, weder von London, 
noch von Berlin beſtimmt, ſondern von den Zu⸗ 
ſtänden in Portugal diktirt werde. Wenn die 
Regierung und die Cortes in Liſſabon zu der 
Ueberzeugung kommen würden, daß die Finanzen 
Portugals eine Sanirung erfordern und dieſe am 
leichteſten durch eine teilweiſe Liquidation des 
portugieſiſchen Kolonialbeſitzes zu erlangen ſei, 
für dieſen möglichen, aber zeitlich nicht beſtimm⸗ 
baren Fall ſollten England und Deutſchland ein 
Abkommen getroffen haben, um gemeinſam ohne 
Reibung und Streitigkeiten untereinander ſich mit 
Portugal über die Modalität des Vergehens zu 
verſtändigen. 

Wider Erwarten der Engländer ſcheint dieſer 
Zeitpunkt durch den Schiedsſpruch in der Delagoa⸗ 
bahn⸗Frage noch nicht gekommen zu ſein. 1891 
hatte England als Entſchädigung von Portugal 
ſchon rund 67 Millionen Franks gefordert. Der 
Schiedsſpruch legt jetzt Portugal aber nur eine 
Entſchädigung von im Ganzen rund 24 Millionen 
Franks mit den Zinſen auf. Der Schiedsſpruch 
iſt alſo weit unter den Berechnungen und Hoff- 
nungen der Engländer ausgefallen. In England 
hatte man erwartet, die Bemeſſung der Ent⸗ 
ſchädigung werde ſo hoch ausfallen, daß Portugal 
nicht im Stande ſein werde, ſie zu bezahlen; 
England werde dann hilfreich einſpringen und 
dafür durch portugieſiſche Kolonialbeſitzrechte be⸗ 
lohnt werden. Damit iſt es nun nichts; Portu⸗ 
gal hat wiederholt erklärt, es werde die Ent⸗ 
ſchädigung ſchon allein bezahlen können, und 
wenn dies auch nicht der Fall ſein ſollte, ſo 
dürfte ihm von anderen Freunden eine uneigen⸗ 
nützigere Hilfe gewährt werden, als die Engländer 
ihm leiſten wollten. Portugal ſchickt fich denn 
auch nunmehr an, dieſe Vorausſetzung zu erfüllen. 
In der portugieſiſchen Deputirtenkammer verlas 

der Miniſter des Auswärtigen am Freitag den 
Schiedsſpruch und erklärte darauf, die portugieſiſche 
Regierung werde die feſtgeſetzte Entſchädigungs⸗ 
ſumme binnen kurzem zahlen ohne Zuhilfenahme 
einer inneren oder äußeren Anleihe. — Wenn 
Portugal die 24 Millionen prompt bezahlt, ſo 
iſt damit auch das Inkraftreten des deutſch⸗engliſchen 
Abkommens hinausgeſchoben. 


—.....5—. TK. —— — 


Der Krieg in Südafrika. 


Auf allen Seiten des Kriegs ſchauplatzes 
macht ſich eine erneute Vorwärtsbewegung der 
Burenſtreilkräfte bemerkbar, und ehe ſich die Eng⸗ 
länder deſſen verſehen, ſind ihnen Blitz und Knall 
durchs Zeltdach gefahren. Bei Warrenton ſind ſie 
ſo zurückgeworfen worden, daß der Entſatz Mafe⸗ 
kings wieder in weite Ferne gerückt iſt. Der 
nach dem Weſten entſandte Lord Methuen iſt — 
angeblich auf Roberts“ Befehl — wieder ſtill 
und trübſelig nach Kimberley zurückgekehrt. Die 
Engländer konzentriren ſich rückwärts, die Buren 
rücken vor. Wer bei dieſen Schachzügen die 
erſte Dummheit begeht, hat allerdings verſpielt, 
die Engländer, wenn ſie ſich voreilig ins Ge⸗ 
birge locken laſſen, die Buren, wenn ſie ſich in 
die ausgebreiteten Fangarme der engliſchen Ueber⸗ 
macht begeben. Daher wird der Kleinkrieg wohl 
noch fortdauern, bis Roberts fein Pferdematerial 
aufgefriſcht und ſeine Soldaten durchweg mit der 
Winterausrüſtung verſehen hat, um dann ſeinen 
Vormarſch gegen den Vaalfluß ebenſo langſam 
und ſyſtematiſch zu beginnen, wie er den auf 
Bloemfontein zum Abſchluß gebracht hat. 

Vereinzelte Zuſammenſtöße ſcheinen im Nor⸗ 
den Bloemfonteins bereits in nächſter⸗Zeit be⸗ 
vorzuſtehen. Eine Bloemfonteiner Depeſche des 
„Daily Chron.“ meldet: Die Buren ſammeln 
ſich in beträchtlicher Stärke im Norden von 
Glen, 15 Meilen von Bloemfontein. Britiſche 
Verſtärkungen aller Waffen wurden von Bloem⸗ 
fontein abgeſandt, darunter die ſiebente Diviſion 
und ein Teil der Kavallerie Freuchs. 

Das Gefecht, welches am 29. März bei 
Brandfort ſtattgefunden hat, dauerte von 11 
Uhr Vormittags bis zum Eintritt der Dunkel⸗ 
heit. Der Befehlshaber der Buren in Kroonftad 
hatte 6000 Mann abgeſandt, um Brandfort zu 
halten. Dieſe beſetzten die Hügelkette ſüdlich 
von Brandfort. Die Verluſte ſind auf beiden 
Seiten beträchtlich. Ein Theil der Burentruppen 
ſchien ſich an dem Gefecht nicht zu betheiligen. 
Man ſchätzt die Zahl der an dem Kampfe 


betheiligten feindlichen Truppen auf 2000 
bis 3000. 
Eine Depeſche des Feldmarſchalls Lord 


Roberts aus Bloemfontein von Freitag Abend 
beſagt: Hier eingegangene Berichte deuten dar⸗ 
auf hin, daß der Feind Brandfort verläßt und 
in nördlicher Richtung zieht. Der Verluſt bei 


dem geſtrigen Gefechte wird zahlreicher, als zu⸗ 
erſt gemeldet wurde; es ſind 2 Offiziere tot und 
8 verwundet; von den Mannſchaften ſind 19 
tot und 159 verwundet, während 3 vermißt 
werden. 

Ein Telegramm aus Barkly Weſt berichtet, 
daß die Buren in dieſem Diſtrikt noch immer 
thätig ſind. Sie haben bei Boeſtap ein Lager 
errichtet, ebenſo in der Nähe von Windſorton 
bei Robidam und Collinberg-Farm. Eine Ab⸗ 
theilung von 200 Mann hat auf dem Wege 
nach Boeſtap Koopmannsfontein paſſirt. 

Zur afrikaniſchen Politik Eng⸗ 
lands iſt ſoeben in Berlin von dem Staats⸗ 
ſekretär der ſüdafrikaniſchen Republik, Staats⸗ 
ſekretär von Transvaal Dr. Reitz, eine Bro⸗ 
ſchüre erſchienen: „Ein Jahrhundert voller 
Unrecht, ein Rückblick auf die ſüdafrikaniſche 
Politik Englands.“ Die Broſchüre ſchließt wie 
folgt: „Ob wir ſiegen, ob wir ſterben: die 
Freiheit wird in Südafrika emporſteigen wie die 
Sonne aus den Morgenwolken, wie die Freiheit 
emporſtieg in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. Dann wird es heißen, vom Zam⸗ 


beit bis zur Simonsbai: „Afrika für den 
Afrikaner.“ 

Ausland. 

Rußland 


führt der engliſchen Regierung energiſch 
zu Gemüte, daß die Schuld an dem Kriege 
in Südafrika allein England beizumeſſen 
iſt. Tas offiziöſe „Journal de St. Petersbourg“ 
ſchreibt in einem Ueberblick über die Lage in 
Südafrika: „Die Politiker, die für zweckent⸗ 
ſprechend hielten, am Ende des 19. Jahrhunderts in 
Südafrika einen RaſſenKrieg zu entfeſſeln, haben eine 
ſchwere Aufgabe, bevor fie die völlige Herrſchaftk einer 
dieſer Raſſen über die andere feſtſetzen önnen. 
Wenn ein Krieg begonnen worden iſt, ſo gefällt 
man ſich haufig in der Erklärung, er ſei unver⸗ 
meidlich geweſen und hätte früher oder ſpäter 
ſtattfinden müſſen. Es wäre doch, fügt man 
hinzu, beſſer geweſen, ihn dann zu beginnen, als 
der Gegner noch nicht ſtark genug geweſen, um 
des Erfolges ſicher zu ſein. Einige Londoner 
Blätter haben behauptet, daß die Republik Trans⸗ 
vaal ſich ſchon lange zum Kriege vorbereitet und 
die Abſicht gehabt habe, das engliſche Element 
in Südafrika zu entfernen. Die Abſichten der 
leitenden Kreiſe von Pretoria ſcheinen nicht ſo 
weit gegangen zu fein; jedenfalls hat Präſident 
Krüger erſt nach dem Einfalle Dr. Jameſons 
Maßregeln zum Schutze der Unabhängigkeit ſeines 
Landes getroffen. Er hat demnach die militäri⸗ 


ſchen Vorbereitungen gemacht, die ihm die Klug⸗ 


heit geboten, und hat ſehen können, wie gut er be⸗ 
rathen war, als er die nationale Armee möglichſt 
in den Stand ſetzte, den britiſchen Truppen 
zu widerſtehen.“ 

Italien. 

Die Kammerſitzung am Sonnabend fand 
vor überfülltem Saal und Tribünen ſtatt. Vize⸗ 
präſident Palberti erklärt, der Präſident habe ihn 
beauftragt, dem Hauſe ſeine Demiſſion mitzu⸗ 
theilen, und bemerkt, auch das ganze Bureau 
habe demiſſionirt. Nach einer verſöhnlichen Rede 
Giolittis und nach einigen Worten des Radikalen 
Sacchi ſtimmt das Haus dem Antrag Pelloux zu, 
Montag Nachmittag die Neuwahl des Präſidiums 
vorzunehmen. Die Sitzung wird ohne Zwiſchen⸗ 
fall aufgehoben. 

f Frankreich. 

Der Miniſter des Auswärtigen Delcaſſs legte 
am Freitag in der Kammer einen Geſetzentwurf 
vor betreffend die Genehmigung des zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrages, durch welchen der 
Telephondienſt zwiſchen den beiden Ländern 
geregelt wird. 

Zu Eſterhazy's Enthüllungen bringt 
die „Aurore“ noch allerlei Nachträge. Eſterhazy 
giebt zu, drei Jahre hindurch eine ganze 
Reihe Fälſchungen verübt zu haben, welche 
ihm von ſeinem Korpskommandeur befohlen 
worden waren. In feiner Ausſage über das 
Nationaliſtenkomplott bei Neuilly hat Eſterhazy 
dem Konſul ſichere Beweiſe über das Einver⸗ 
ſtändnis zwiſchen General Roget und Deroulede 
angeſichts eines militäriſchen Staatsſtreiches unter⸗ 
breitet. Von der Art dieſer Beweiſe wird es 
natürlich abhängen, ob Eſterhazy's Angaben 
weitere Beachtung verdienen. Daß an Dreyfus 
ein Verbrechen der Militärjuſtiz begangen wurde, 
ſteht für uns feſt; ob dies Verbrechen durch einen 
Mitſchuldigen vom Schlage Eſterhazy's glaub- 
haft erwieſen werden kann, iſt bedauerlicherweiſe 
zweifelhaft. 

In der Heereskommiſſion der Deputirten⸗ 
kammer erklärte am Sonnabend der Kriegsminiſter 
Galliffet, er ſei der Anſicht, das Geſetz über die 
neuen Kapitulationen von Militärs müſſe der 
Einführung der zweijährigen Dienſtzeit voran⸗ 
gehen. 

Portugal. 

Das engliſche Miß vergnügen über 
den Delagoabahn - Schiedsſpruch 
wird immer ärger. Mit Zuverſicht hatte man 
in London darauf gerechnet, daß Portugal zu 
einem Schadenerſatze verurtheilt werden müßte, 
welchen es nicht würde aufbringen können. Dann 
fand eine Pfandnahme der Delagoabai und was 


Zinſen bringt Portugal noch auf. 


Schafe find mitverbrannt. 
konnten zum größten 
Die Gebäude find nur mäßig verſichert. 


fährliche 


das eben heute bedeutet hätte, war aller Welt, 
nicht nur den Buren klar. Aber 15 Millionen 
Franks Schadenerſatz und 8 Millionen Franks 
In der Depu⸗ 
tirtenkammer verlas der Miniſter des Aeußern 
Freitag das Telegramm aus Bern, in dem von 
der Fällung des Schiedsſpruches Mittheilung 
gemacht wird. Der Miniſter erklärte, „die portu⸗ 
gieſiſche Regierung werde die feſtgeſetzte Entſchädi⸗ 
gungsſumme binnen kurzem zahlen, ohne die Zuhilfe⸗ 
nahme einer inneren oder äußeren Anleihe.“ 
Damit iſt die britiſche Rechuung verdorben und 
man wird die große Entrüſtung der Londoner 
Blätter begreifen. 
China. 

Kwing⸗Nu⸗Pin iſt entwiſcht, als 
ihn die Häſcher nach Hongkong transportiren 
wollten, wo ſeiner die Vollſtreckung einer landes⸗ 
mütterlichen Bluturtheils harrte. Er befindet ſich 
in Makao in Sicherheit. Nun wird die Kaiſerin, 


da ſie den ſtaatsgefährlichen Reformator nicht 


haben kann, den unglücklichen Beamten köpfen 
laſſen, der für den Transport verantwortlich war. 
Notabene, wenn ſie auch den hat. Wahrſchein⸗ 
lich aber bringt er ſich gleichfalls in Sicherheit 
und wird ein Rekrut der Reformer. Deren An⸗ 
hang würde dann, wie das ja ſtets und überall 
war, durch die Deſpotie ſelbſt vermehrt. 

Ein Manifeſt haben die chineſiſchen 
Reformer veröffentlicht. Darin heißt es: 
„Eine große Revolution gegen die Uſurpation 
der Mandſchus braut ſich in China zuſammen. 
Die Saat der Rebellion iſt weithin ausgeſtreut 
und trägt bereits Früchte. Von allen Provinzen 
faſt und faſt von allen fremden Ländern, in denen 
unſere Brüder wohnen, haben wir günſtige Ant⸗ 
worten erhalten. Das Jahr 1900 und die 
folgenden Jahre werden einen großen Wechſel in 
Ehina erleben, einen Wechſel, der, ſo hoffen wir, 
den fremden Mächten willkommen und dem aus⸗ 
gedehnten Oſten von wohlthätigen Folgen ſein 
wird.“ f 

Auſtralien. 

Als Gründungstag des Auſtraliſchen 
Bundes iſt der 24. Mai auserſehen; als erſter 
Generalgouverneur wird der Marquis of Lorne 
genannt. Von den feſtländiſchen Kolonien hat 
Weſtauſtralien gegen den Einteitt in den Bundes⸗ 
rath entſchieden; die Goldbezirke ſind aber dafür, 
und gegenwärtig iſt eine lebhafte Bewegung im 
Gange, nach welcher der ganze Oſten, alſo die 
Goldfelder, ſich von Weſtauſtralien trennen und 
eine eigene Kolonie bilden wird. 


Provinzielles. 


HSollub, ER April. Herr Gutsbeſitzer Lewin⸗ 
Liſſowo hat den Schulen in Gollub und Schloß 


Galau je 2 Büſten des Kaiſers und der Kaiſerin 
geſchenkt. 

Konitz, 31 März. Die Belohnung für 
Ermittelung der Mörder des unglücklichen Winter 
iſt jetzt auf 6700 Mk. erhöht worden. 
Davon erhalten auch diejenigen eine Belohnung, 
welche zur Auſſindung der fehlenden Leichentheile 
beitragen. Trotzdem auch heute noch ein dritter 
Kriminalbeamter aus Berlin hier eingetroffen iſt, 
ſind die angeſtrengteſten Nachforſchungen immer 
noch ergebnislos geblieben. Zu bedauern iſt, daß 
ſich die beiden jungen Leute, man vermuthet, daß 
es Gymnaſiaſten waren, welche am Sonntag der 
Mordthat mit Winter zuſammen geſehen ſind, 
ſich nicht melden. Wie die Antiſemiten dieſen 
Fall für ihre Sache ausbeuten, ſieht man davon, 
daß die Stadt jetzt mit Hetzblättern und Flug⸗ 
ſchriften förmlich überſchwemmt wird. Von Berlin 


iſt zur Ausbeutung des Falles ein beſonderer 


antiſemitiſcher Agitator hierher geſandt worden. 

Schlochau, 30. März. Geſtern Abend wurde 
unſere Stadt abermals durch eine große Feuers⸗ 
brunſt heimgeſucht. Es ſind die aus Wohnhaus 
und Stallungen beſtehenden Grundſtücke der 


Herren Lehrer Behrendt, Fuhrwerkshalter Guk⸗ 


Ackerbürger Paul Semrau vollſtändig 
Beträchtliche Futtervorräthe, Ge⸗ 
zwei Schweine und einige 
Möbel und Sachen 
Theile gerettet werden. 
Ein 
waghalſiger Schuhmachergeſelle, welcher auf das 


czenka, 
niedergebrannt. 
treide, eine Kuh, 


Dach eines brennenden Hauſes geklettert war, 


ſtürtzte von oben herab. Er erlitt einen Bein⸗ 
bruch und einige glücklicherweiſe nicht lebensge⸗ 
Kopfwunden. — Snwohl bei dem 
geſtrigen Feuer als auch bei dem Kaufmann 
Lipsk'ſchen Brande im Dezember v. Is. machte 


ſich der Mangel einer organiſirten Feuerwehr in 


hohem Maße fühlbar. 

Danzig, 31. März. In der hieſigen Oel⸗ 
mühle legten ſämmtliche Arbeiter die Arbeit 
wegen Lohndifferenzen nieder. Die Arbeiter er⸗ 
hielten bisher einen Lohn von 2,45 Mk. pro 
Tag und 20 Mk. Gratification zu Weihnachten. 
Sie verlangten geſtern 2,74 Mk. wogegen die 
Direktion der Oelmühle ihnen 2,55 Mk. bewilligen 
wollte. Damit waren die Arbeiter nicht einver⸗ 
ſtanden und legten die Arbeit nieder. — Der 
Holzarbeiterſtreik iſt beendet. Eine Streik⸗ 
verſammlung beſchloßen, einmüthig am Montag 
die Arbeit wieder aufzunehmer. 

von der Danziger Nehrung, 30 März. 
Ein ſchweres Brandunglück hat den Hofbeſitzer 
Siemundt und deſſen Famielie zu Junkertroyl 


- Poſens. 
Gegenſätze, die bisher zwiſchen Poſen und den 
Vorortgemeinden naturgemäß beſtanden, ſchwinden 
für immer. Mit feinen 75 000 Seelen war Bo} 
bisher eine Mittelſtadt. Durch die Verſchmelzung 
mit den Vororten rückt es in die Reihe der 


betroffen. Um 5 Uhr, als das Perſonal des 
Gehöftes bereits bei der Arbeit war, brach, 
plötzlich auf dem Boden Feuer aus. Dasſelbe 
verbreitete ſich ſo rapide, daß an Rettung der 
Gebäude kaum zu denken war. Leider fand 
dabei der Schwiegervater Siemundt's, der 60⸗ 
jährige Rentier Selke, in den Flammen den 
Tod. Als er in das brennende Gebäude eilte, 
um noch einige Habſeligkeiten zu retten, ſtürzte 
dasſelbe plötzlich über ihm zuſammen und be⸗ 
grub ihn in den lohnenden Gluten. 
Nönigsberg, 1. April. Herr 
v. Drygalski, der nach dreißigjähriger Wirkſamkeit 
als Direktor des Kneiphöfiſchn Gymnaſiums 
heute in den wohlverdienten Ruheſtand tritt, 
verabſchiedete ſich geſtern Mittag 12 Uhr bei 
Gelegenheit der Entlaſſung der Abiturienten von 
den Schülern ſeiner Anſtalt. 
Scheidens aus dem Amte wurde Herrn D. der 
Charakter als Geheimer Regierungsrat verliehen. 
Inowrozlaw, 1. März. Der Kreishaushalt⸗ 
etat pro 1900 beträgt 239 100 Mk.; der Kreis⸗ 
krankenetat 27 500 Mk. wurde für Prämien an 
bewährtes Hausgeſinde und 600 Mk. (gleich ù 
der Koſten für die Denkmalsenthüllung im Herbſte) 
bewilligt. Angenommen wurde die Michael Levy 
Gedächtnisſtiftung des Kommerzienrats J. Lewy 
Inowrazlaw. Ein Betrag von 3000 Mk. wird 
zur Unterſtützung armer aus dem Kreiskranken⸗ 
haus zur Entlaſſung kommende Kreiseingeſeſſener 
bereitgeſtellt. — Als am heutigen Vormittage in 
der Wohnung der Witwe Dietrich in der 
Villa Baron nicht geöffnet wurde, ließen andere 
Hausbewohner die Thier durch einen Schloſſer 
öffnen. Man fand Frau Dietrich ihre Tochter 
und eine zu Beſuch weilende Verwandte be— 
wußtlos vor. Nur bei der Mutter und der 


Verwandten waren Wiederbelebungsverſuche vou | 


Erfolg begleitet; fie liegen allerdings noch 
hoffnungslos im Kreiskrankenhaus darnieder; die 
14. jährige Tochter, welche heute konfir⸗ 
miert werden ſollte, war bereits tot. Ein⸗ 
atmung von Kohlenoxydgas hat das Unglück 
hervorgerufen. 

Bromberg, 1. April. 
zahl Brombergs hat ſeit kurzem das erſte 
halbe Hunderttauſend überſchritten, denn ſie be 
läuft ſich jetzt (nach der amtlichen Fortſchreibung) 
auf 50 053. 

Poſen, 1. April. Die Eingemeindung 
der Vororte Jerſitz, St. Lazarus und Wilda, 
welche heute am 1. April in Kraft tritt, iſt ein 
bedeutſamer Wendepunkt in der Entwickelung 
Die kommunalen und wirthſchaftlichen 


Großſtädte. Die Bevölkerung mächſt um 
nahezu 39 000 Seelen, ſie wird demnach mindeſtens 
114000 Seelen betragen. Vor 15 Jahren waren 
die Vororte noch unbedeutende Dörfer. — Die 
Stadtverordneten genehmigten in ihrer Sonn⸗ 
abendſitzung die Magiſtratsvorlage betr. den 
Hochwaſſerſchutz und den Bau einer Um⸗ 
ſchlagſtele am Bahnhof Gerberdamm. Die 
Koſten belaufen ſich auf 1½ Millionen Mr.. 


Lokales. 
5 Thorn, den 2. April 1900. 

— April. Als ein recht wetterwendiſcher 

Geſell iſt der vierte Monat im Jahre in Mittel⸗ 


europa bekannt, aber man begrüßt ihn doch mit 


einem gewiſſen Gefühl der Freude, denn er iſt 
ja der Auferſtehungsmonat, in dem es im Haus⸗ 
halt der Natur wieder zuſehends grün wird. 
Wenn zwar offiziell der Frühling ſchon mit dem 
21. März ſeinen Einzug gehalten hat, ſo will 
er meiſt im März uoch nicht recht zur Geltung 
kommen. Die Daphne (Seidelbaſt) zeigt zwar 
ſchon ihre volle Pracht an blauroten nelkenartigen 
Blüten, noch bevor der Strauch Blätter bekommt, 
aber zugleich trägt ſie den Tod in ſich, denn die 
Blüten enthalten ein ſtarkes Gift. Schneeglöckchen 
und Crocus blühen zwar ſchon im Freien, aber 
das liebliche Frühlingskind, das duftende blaue 
Veilchen erfreut uns zumeiſt erſt im April durch 
ſein Daſein. Von ſonſtigen Blumen erſchließen 
im April noch Hartriegel, 
Lungenkraut, Schwarzdorn oder Schlehen, Leber⸗ 
blümchen, gelbe und weiße Windröschen (Ane⸗ 
monen, Oſterblumen) goldgelbhaariger Hahnen 
fuß, Feigwurz, knolliger Lerchenſporn, Haſel⸗ 
ſträucher, Eſpen und Weiden in Hecken, Ge⸗ 
büſchen und Laubwäldern ihre Blütenkelche dem 
Licht, während an allen Wegen die dornblütige 
Spurre zu finden iſt. An den Flußläufen und 
Bächen zeigen ſich die purpurnen Blütenköpfe des 
Peſtilenzwurz, der erſt nach der Blütenzeit ſeine 
rieſigen Blätter bekommt und die ſchwärzlichen, 
Blütenkätzchen der Erle, auf den Adern aber ſieht 
man die gelben Knopfblüten des Huflattich, die 
blauen Blüten des Ehrenpreis und das weiße 
Hungerblümchen. Von den Zierpflanzen blühen 
ferner noch die verſchiedenfarbige Gartenpriemel 
und die weiße Frühlingsknotenblume. Das alles 
ſpendet der junge Lenz im April gewiſſermaßen 
als Introduktion für die meiſtens am Ende des 
Monats beginnende Obſtbaumblüte. 5 
Es iſt bezeichnend für die Erdenfreuden: — 
Das erſte Lenzgrün glänzt an Trauerweiden, 
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aber ſobald die weißen oder roſig angehauchten 
Blüten der Obſtbäume mit balſamiſchen Düften 
die Lüfte erfüllen und dem Volke der Bienen 
wieder das Einſammeln des ſüßen Honigſeims 
ermöglichen, ſtimmt die Welt ſchon im April 
jubelnd in die Worte Otto Roquettes mit ein: 
„Neuer Frühling iſt gekommen, 
Neues Laub und Sonnenſchein, 
Jedes Ohr hat ihn vernommen, 
Jedes Auge ſaugt ihn ein. 
Und das iſt ein Blüh'n, ein Sprießen, 
Waldesduften, Quellenfließen, 
Und die Bruſt wird wieder weit, 
Frühling, Frühling, goldne Zeit!“ 
— Perſonalien bei der Juſtiz. Amts⸗ 
richter Sperber in Schwetz iſt zum Staats⸗ 
anwaltſchaftsrat ernannt worden. Landrichter 


Woelfel in Thorn iſt als Amtsrichter nach 


Aſchersleben verſetzt. 

— der kommandirende General von Lentze 
hatte ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. Wie 
nun die „D. Z.“ meldet iſt das Abſchiedsgeſuch 
vom Kaiſer abgelehnt worden. Wir 
können dazu noch folgendes mittheilen: Exzellenz 
von Lentze hatte feſt auf die Erfüllung ſeines 
Geſuchs gerechnet, was daraus hervorgeht, daß 
ſeine Familie bereits die Ueberſiedelung nach 
einem Harzſtädtchen bewirkt hatte. General von 
Lentze ſaß bereits mit einigen näheren Bekannten 
bei einem Abſchiedsſchoppen, als er die fein Ge⸗ 
ſuch ablehnende Depeſche des Kaiſers empfing. 
Die Ablehnung war in ſehr wohlwollender Weiſe 
erfolgt; der Kaiſer ſprach die Erwartung aus, 
binnen zwei Jahren nicht wieder ein Abſchieds⸗ 
geſuch zu erhalten. General von Lentze ſoll über- 
raſcht geweſen ſein und geäußert haben: „Ma⸗ 
jeſtät befiehll's, ich bleibe!“ So kann ſich unfer 


„XVII. Armeekorps beglückwünſchen, daß ihm fein 


bewährter Führer Exzellenz von Lentze noch längere 
Zeit erhalten bleibt. . 
— der allgemeine deutſche Schulverein 
hält heute Montag Abend im Fürſtenzimmer 
des Artushofes eiue Hauptverſammlung behufs 
Rechenſchaftsbericht und Vorſtandswahl ab. 
Kleinbahn Culmſee⸗ Melno. Die 
zuſtändigen Herren Miniſter haben beſchloſſen, 
den Bau einer vollſpurigen Kleinbahn 
von Culmſee nach Melno iu der Weile zu 
unterſtützen, daß der Staat ſich mit 40 Prozent 
des Grundkapitals an den für dieſen Zweck zu 
gründenden Aktienunternehmen betheiligt. Staat 
und Provinz übernehmen demnach zuſammen 60 
Prozent der Aktien mit einem Nennwerthe vou 
1311000 Mk. 
— Im biktoria⸗Theater finden ſeit geſtern 
Spezialitätenvorſtellungen ſtatt. Die Truppe hat 
zuletzt in der Bromberger „Concordia“ debütirt 
und iſt nur auf drei Tage nach Thorn gekommen. 
Die geſtrigen Vorſtellungen waren ziemlich gut 
beſucht, doch dürfte die Gediegenheit des Enſembles 
einen regeren Beſuch der heutigen und morgigen 
Vorſtellung rechtfertigen. Das meiſt gymnaſtiſche 
Darbietungen aufweiſende Programm hat geſtern 
allſeitig beſte Aufnahme gefunden. Insbeſondere 
war es die Conſtanzeski⸗Truppe, die mit ihren 
ikariſchen Spielen das Entzücken der Beſucher 
hervorrief. Beſonders die jüngeren Kräfte dieſer 
Nummer gefielen ungemein durch ihre Saltis 
und Doppelſaltis; ſie ernteten ſtürmiſchen Applaus. 
Nächſtdem errangen gute Erfolge les Teskas als 
Kopfequilibriſten, die durch ihre Triks das Pu⸗ 
blikum in berechtigtes Staunen ſetzten. Der ge⸗ 
ſangliche Theil wird durch den genialen Komiker 
Alois Schwarz, die reizenden Duettiſtinnen und 
Jodlerinnen Geſchwiſter Gillis und die ebenfo 
chiſe wie feſche Soubrette Claire Clairon 
würdig vertreten. Sie alle fanden ein dankbares 
Publikum. In Anbetracht des wirklich vorzüg⸗ 
lichen Programms wäre der Direktion ein recht 
guter Beſuch der weiteren Vorſtellungen zu wünſchen. 
— die Gpfer der Feſtungsſtädte. Bei der 
dritten Berathung des Etats wurde die auch für 
unſere Stadt wichtige Frage der Koſten für die 
Erweiterung der Feſtungsſtädte von den Abgg. 
Dr. Pachnicke und Hoffmeiſter mit Bezug auf 
Spandau und Glogau zur Sprache gebracht. 
Mit vollem Recht hob der Abg. Hoffmeiſter 
hervor, daß die Feſtungsſtädte fo erhebliche Ein⸗ 
ſchränkungen in ihrer Entwicklungsfreiheit hätten, 
daß der Staat verpflichtet ſei, ſoweit es irgend⸗ 
wie mit der Sicherheit des Landes vereinbar ſei, 
die Feſtungsgürtel entweder ganz aufzugeben oder 
wenigſtens ſo zu erweitern, daß der Entwicklung 
dieſer Städte nicht die ſchwerſten Hinderniſſe be⸗ 
reitet wurden. Selbſtverſtändlich entſtehen da⸗ 
durch dem Staat nicht unerhebliche Koſten, welche 
jedoch der Staat tragen müſſe. Sie ſind nur 
ein geringes Aequivalent für die Opfer, welches 
die Feſtungsſtädte im Intereſſe der Allgemeinheit 
bringen. Daß die Gewährung von Garniſonen, 
welche der Kriegsminiſter beiläufig erwähnte, als 
ein vollwerthiges Aequivalent für dieſe Opfer 
nicht angeſehen werden kann, wird gewiß auch 
der Herr Kriegsminiſter zugeben. Wenn in einer 
Korreſpondenz eines Königsberger Blattes ein 
Mitglied des Reichstages die Rede des Abg. 
Hoffmeiſter „verwunderlich“ findet, weil ſie vom 
„Standpunkt des Sonderintereſſes einzelner 
Städte gehalten ſei, ſo wird man das gewiß un⸗ 
verſtändlich finden, wenn man die ſehr nach⸗ 
theiligen Beſchränkungen in Betracht zieht, welchen 
die Feſtungsſtädte im Intereſſe des Staates 
unterworfen werden. Ebenſowenig kann man es 
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verblüffend finden, wenn eine ſolche Forderung] Die Kaſſen bleiben vom 1. April 1900 ad außer 


von „liberaler“ Seite geltend gemacht wird. 
Was hat dieſe Frage wohl mit Parteirückſichten 
zu thun? Nach der oft genug im Reichstag 
von liberaler Seite Ausdruck gegebenen Ueber⸗ 
zeugung entſpricht es lediglich der Billigkeit und 
Gerechtigkeit, wenn der Staat die Koſten dafür 
übernimmt, daß den Feſtungen freiere Bewegung 
geſchaffen wird, und für möglichſte Beſeitigung 
oder wenigſtens Minderung der ihre Entwicklung 
ſchwer beeinträchtigenden Feſſeln Sorge trägt. 

— Scharfſchießen auf dem Artillerie⸗Schieß⸗ 
platz. Am 10. d. M. findet auf dem Artillerie⸗ 
Schießplatz bei Thorn ein Schießen mit ſcharfer 
Munition ſeitens des Infanterie-Regts. Nr. 176 
ſtatt. Daſſelbe beginnt um 8 Uhr Vormittags 
und dauert bis 2 Uhr Nachmittags. Vor dem 
Betreten des Schießplatzes an dem genannten 
Tage wird gewarnt. 

— Die neuen preußiſchen Grenz⸗ 
legitimationsſcheine unterſcheiden ſich 
ganz weſentlich von den ruſſiſchen Scheinen. 
Während die letzteren ausdrücklich „zur Reiſe 
und Rückreiſe über die preußiſche Grenze längs 
dem ganzen ruſſiſch-preußiſchen Grenzrayon“ 
berechtigen, haben die neuen preußiſchen Scheine 
den alten Text „zur Reiſe nach in 
Rußland reſp. bis drei Meilen von der Grenze 
und zurück“ beibehalten. Die Vorderſeite der 
neuen Karte enthält den deutſchen und ruſſiſchen 
Text, die Rückſeite das deutſche und ruſſiſche 
Signalement, ſowie die Strafbemerkung aus 
§ 363 des R.⸗Str.⸗G.⸗B. Die Thatſache, daß 
(im Gegenſatz zu den ruſſiſchen Scheinen) auch 
die Rückſeite bedruckt iſt, hat zu neuen Schwierig⸗ 
keiten Veranlaſſung gegeben. Das ruſſiſche Zoll⸗ 
amt in Krottingen bei Memel hat erklärt, die 
Rückſeite müſſe für Abſtempelung frei bleiben, 
und es würden demzufolge die neuen Scheine 
nur unter Vorbehalt und auf jederzeitigen Wider- 
ruf zugelaſſen. 

— Fürſorge für die Wittwen 
und Waiſen der Lehrer an öffent⸗ 
lichen Volksſchulen. Die Schulab⸗ 
theilung der Kgl. Regierung in Marienwerder 
erläßt die folgende Bekanntmachung: Mit dem 
1. April 1900 tritt das Geſetz vom 4. Dezember 
1899, betreffend die Fürſorge für die Wittwen 
und Waiſen der Lehrer an öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen in Kraft. Die jetzt vorhandenen und die 
bis einſchließlich den 31. März d. Is. hinzu⸗ 
tretenden Wittwen und Waiſen können Rechte 
aus dieſem Geſetze nicht geltend machen. Für 
ihre Anſprüche bleiben vielmehr die bisherigen 
Vorſchriften maßgebend. Den Mitgliedern der 
Elementarlehrer-Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe des 
dieſſeitigen Regierungsbezirks ſteht nach §S 17 


des Geſetzes vom 4. Dezember 1899 frei, binnen 


6 Wochen nach dem Inkrafttreten des Geſetzes, 
alſo bis einſchließlich den 12. Mai 1900 bei 
uns die ſchriftliche Erklärung abzugeben, daß ſie 
in der Kaſſe verbleiben und auf die Vortheile 
des Geſetzes vom 4. Dezember 1899 für ihre 
künftigen Hinterbliebenen verzichten. Dieſe Erlärung 
iſt unwiderruflich. Die künftigen Hinterbliebenen 
derjenigen Lehrer, welche dieſe Erklärung abge⸗ 
geben, behalten alle Anſprüche an die Elementar⸗ 
lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe des dieſſeitigen 
Regierungsbezirks ſowie alle nach dem Geſetz 
vom 27. Juni 1890, betreffend die Fürſorge 
für die Waiſen der Lehrer an den öffentlichen 
Volksſchulen ihnen zuſtehenden Anſprüche. Die 
betreffenden Lehrer bzw. penſionirten Lehrer 
müſſen aber auch die bisherigen Beiträge zur 
Elementarlehrer-Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe des 
Regierungsbezirks weiterzahlen. Es wird hier- 
durch den Mitgliedern der letztgenannten Kaſſe 
ein Wahlrecht gelaſſen, weil für die Betheiligten 
in einzelnen Fällen die alten Vorſchriften vor⸗ 
theilhafter find, als die Beſtimmungen des Ge- 
ſetzes vom 4. Dezember 1899. Alle diejenigen 
Mitglieder der Elementarlehrer-Wittwen- und 
Waiſenkaſſe, welche die ihnen nach § 17 des 
Geſetzes vom 4. Dezember 1899 freigeſtellte Er⸗ 
klärung nicht abgeben, ſowie alle anderen im 
öffentlichen Volksſchuldienſte angeſtellten und alle 
nach dem Inkrafttreten des Geſetzes zur An— 
ſtellung gelangenden Lehrer haben für ihre 
künftigen Wittwen und Waiſen Anſpruch au 
Verſorgung nach den Beſtimmungen der SS 1 
bis 12 des Geſetzes vom 4. Dezember 1899. 
Hierbei wird darauf hingewieſen, daß nach $ 1 
dieſes Geſetzes nur diejenigen Wittwen und die 
hinterbliebenen ehelichen oder durch nachgefolgte 
Ehe legitimirten Kinder eines Lehrers Wittwen— 
und Waiſengeld erhalten, der zur Zeit ſeines 
Todes entweder Anſpruch auf lebenslängliches 
Ruhegehalt im Falle der Verſetzung in den Ruhe— 
ſtand erworben hatte oder mit lebenslänglichem 
Ruhegehalt in den Ruheſtand verſetzt war. Dieſe 
Lehrer können für ihre künftigen Hinterbliebenen 
Vortheile aus den alten Vorſchriften nicht mehr 
beanſpruchen. Insbeſondere trifft dies auch für 
die Hinterbliebenen derjenigen Mitglieder der 
Elementarlehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe zu, 
die während der Erklärungsfriſt, alſo in der 
Zeit vom 1. April bis einschließlich den 
12. Mai 1900 verſterben, ohne eine Erklärung 
über ihr Verweilen in der genannten Kaffe ab⸗ 
gegeben zu haben. Die Elementarlehrer⸗Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſe des diesſeitigen Regierungsbezirks 
wird mit dem Inkrafttreten des Geſetzes vom 4. 
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Dezember 1899 für jeden neuen Beitritt geſchloſſen.! Befehl ertheilt, daß alle transportfähigen Kran- 


für die jetzt vorhandenen und bis zum 31. März 
1900 hinzukommenden Wittwen und Waiſen von 
Kaſſenmitgliedern nur noch für die auf Grund 
ihrer ſchriftlichen Erklärung bei der Kaſſe ver- 
bleibenden Lehrer und außerdem für die am 31. 
März 1900 derſelben ſonſt ſchon angehörenden 
Mitglieder beſtehen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 1. April. Ein Aufruf mit zahl⸗ 
reichen Unterſchriften, darunter die des Reichs⸗ 
kanzlers Fürſten zu Hohenlohe, der Staats⸗ 
miniſters Dr. v. Miquel und von Thiele, des 
Staatsſekretärs von Podbielski und des Staats⸗ 
miniſters Delbrück ladet die Berliner Bürger⸗ 
ſchaft zu Beiträgen für eine in der Umgebung 
der Reichshauptſchaft zu errichtende Bismark— 
ſäule ein. 

Stuttgart, 1. April. Der Kultusminiſter 
Dr. v. Sarwey iſt heute infolge eines Schlag- 
anfalles geſtorben. 

Karlsruhe 1. April. Der badiſche Han⸗ 
delstag nahm in ſeiner heutigen Sitzung eine 
Reſulution an, welche beſagt, daß der Handels⸗ 
tag ſich für die Genehmigung des dem deutſchen 
Reichstage unterbreiteten neueſten Flottengeſetz⸗ 
entwurfs ausſpricht und betont, durch die An⸗ 
nahme dieſer Vorlage werde die Sicherheit unſeres 
Vaterlandes und die friedliche Entwickelung ſeiner 
Intereſſen gefördert, ſowie die Ehre und Macht⸗ 
ſtellung Deutſchlands auch für die Zukunft ge- 
wahrt werden. 

Warmbrunn, 2. April. Die Wittwe 
Birk und deren älteſte, 19 jährige Tochter 
wurden in ihrer Wohnung ermordet aufge⸗ 
funden. Der Thäter iſt der Sohn der Wittwe, 
welcher zwei Tage zuvor ſeiner Mutter eine 
größere Geldſumme geſtohlen hatte. g 

Petersburg, 1. April. Anläßlich des 
heutigen Geburtstags des deutſchen Botſchafters 
Fürſten Radolin traf heute früh ein werthvolles 
Geſchenk Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers 
ein. Ferner ſandte Se. Majeſtät der Deutſche 
Kaiſer dem Fürſten Radolin ein überaus gnä⸗ 
diges Glückwunſchtelegrammm und verlieh dem 
Botſchafter zur Belohnung für ſeine treuen 
Dienſte das Kreuz der Groß-Komthure des 
Königlichen Hausordens von Hohenzollern, zu— 


gleich die Hoffnung ausſprechend, daß der 
Fürſt daſſelbe noch lange in Ehren tragen 
möge. 


Wladikawkas, 31. März. Zwiſchen den 
Stationen Grosnyj und Alchanjurt ſtieß ein 
Poſtzug mit einem Güterzug zuſammen. Die 
Petroleumwagen entzündeten ſich. Die Lokomo⸗ 
tivführer der beiden Züge, die Poſtbeamten und 
zahlreiche Paſſagiere kamen um's Leben. 

Lille, 2. April. Nach einer geſtern hier 
abgehaltenen Verſammlung von Natio⸗ 
naliſten kam es zu einer blutigen Schlä⸗ 
gerei, wobei der Bürgermeiſter durch 
Meſſerſtiche verletzt wurde. 

Cherbourg, 1. April. Während der 
Probefahrt eines neuerbauten Torpedoboots 
platzte ein Keſſelrohr. Fünf Leute erlitten 
chwere Brandwunden. Einer der Verletzter 
ſtürzte ſich von Schmerz getrieben ins Meer 
und ertrank. Zwei Mann ſtarben alsbald. 

London, 2. April. „Times“ melden aus 
Buenos Ayres vom 29. März: Seit Jahren ift 
hier kein ſo heftiger Regen herniedergegangen als 
heute. Alle Eiſenbahnlinien und ſonſtigen Ver⸗ 
kehrswege ſind unterbrochen. Der ganze weſtliche 
Stadttheil iſt überſchwemmt. 

London, J. April. Hirſch's T.⸗B. meldet: 
Die Haltung der Afritander ſeit ihrem letzten 
Meeting in Wellington rief großes Unbehagen in 
den leitenden Regierungs- und Militärkreiſen 
hervor. Unter den klarſtehenden Staatsmännern 
macht ſich die Anſicht geltend, daß es an der 
Zeit wäre, den Buren gewiſſe Zugeſtändniſſe be⸗ 
züglich ihrer Unabhängigkeit zu machen, da ſonſt 
die Drohungen des Präſidenten Krüger, daß der 
Verluſt der Freiheit für Transvaal Hundert- 
tauſenden das Leben koſten würde, in Erfüllung 
gehen wird. Die Bewegung, die ſich bereits 
unter den Afrikandern geltend macht, läßt darauf 
hindeuten, daß bei einem weiteren Vordringen 
der engliſchen Truppen ein allgemeiner Aufſtand 
im Rücken der engliſchen Truppen ausbricht und 
die Freiſtaatler, welche ſich bisher unterworfen 
haben, neuerdings zu den Waffen greifen werden. 

London, 1. April. Nach einer Depeſche 
der Abendblätter aus Kapſtadt wären die Vor⸗ 
bereitungen zum Vormarſche Robert's ſoweit ge— 
fördert, daß dieſer nächſte Woche beginnen dürfte. 
Aus Pretoria wird gemeldet, daß demnächſt der 
Nachfolger Joubert's als Vizepräſident der Re— 
publik gewählt werden wird. Einem Telegramm 
aus Warrenton zufolge iſt daß den ganzen Freitag 
über gekämpft worden. 

Kapſtadt, 31. März. 
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Den Typhus und 


ken in ein beſonderes Hoſpital am Lande ge⸗ 
bracht werden. Es iſt Vorſorge getroffen, daß 
keine Ueberfüllung ſtattfindet. 

Kapſtadt, 1. April. Ein Armeebefehl er⸗ 
klärt die Bezeichnung, „Freiſtaateiſenbahnen“ für 
erloſchen und erſetzt durch die Bezeichnung: 
„Reichsmilitärbahn“. 

Simonftown, 31. März. Die Abfahrt 
der Transportſchiffe mit den nach St. Helena 
beſtimmten gefangenen Buren iſt infolge des zu⸗ 
nehmenden Krankenſtandes verſchoben worden. 
Heute find drei Mann geſtorben, im Ganzen alſo 
in dieſer Woche zwölf. Morgen werden zwei⸗ 
hundert weitere Gefangene hier erwartet. 

Pretoria, 30. März. Den auswärtigen 
Konſuln iſt eine Mittheilung amtlich zugeſtellt 
worden, dahingehend, daß die Regierung die Zer⸗ 
ſtörung der Goldminen weder in Ausſicht ge- 
nommen, noch auch einen derartigen Entſchluß 
gefaßt hat. f 

Pretoria, 31. März. Präſident Krüger 
kündigte beim Begräbnis des Generals Joubert 
an, daß General Louis Botha der Nachfolger 
Jouberts als Generalkommandant der Trans⸗ 
vaalarmee ſein werde. N 

Maſeru, 31. März. Präſident Steijn ſoll, 
wie berichtet wird, ſich nach Ladybrand begeben 
haben, um die Buren anzuſpornen zu erneutem 
Widerſtande. Eine Anzahl von Aufrufen und 
1 Kundgebungen der Buren ſind im Um⸗ 
auf. 

Bloemfontein, 31. März. Ein Melde⸗ 
reiter aus Kimberley berichtet, eine Bureuſtreit⸗ 
macht lagere in der Nähe von dem ehemaligen 
Lager Cronje's bei Paardeberg. Herumſchweifende 
Abtheilungen ſuchten die Gehöfte in der Nach⸗ 
barſchaft heim und verſuchten Pferde einzufangen, 
welche wegen ſchlechter Kondition von den Eng⸗ 
ländern auf dem freien Felde laufen gelaſſen 
wurden. — Lord Roberts ſandte ein Telegramm 
an den Präſidenten Krüger, in welchem er an⸗ 
läßlich des Todes Jouberts fein Beileid aus 
ſpricht und die ritterliche Haltung und den per⸗ 
ſönlichen Muth des Verſtorbenen beſonders her⸗ 
vorhebt. 

Bloemfontein, 31. März. Das Reuter⸗ 
bureau meldet aus Buſchmanskop: Eine Abteilung 
Kavallerie, 2 Batterien Artillerie und berittene 
Infanterie, die in Thabanchu garniſonirt, mußte 
ſich in der letzten Nacht zurückziehen, da 
eine große Burenſtreitmacht ſich näherte. Die 
Truppen maſchierten nach dem Waſſerwerk von 
Bloemfontein ſüdlich vom Modderriver, woſelbſt 
ſie um 4 Uhr früh ein Lager bezogen, welches 
bei Tagesanbruch von rückwärts mit Granaten 
beſchoſſen wurde Broadwood ſchickte den Eonvoy 
und die Batterien fort, während der Reſt der 


Truppen als Rückendeckung zurück blieb. De. 


Zug gelangte an ein tiefes Flußbett, woſelbſt 
ſich Buren verſtrckt hielten. So gerieth die 
gauze Abteilung in einen Hinter⸗ 
halt und wurde mit Einſchluß 
von 6 Geſchützen gefangen genommen. 
Der Verluſt an Menſchenleben iſt uicht groß, da 
die meiſten Mannſchaften in den Hinterhalt 
geriethen, bevor ein Schuß abgegeben war. 
Warſchau, 2. April. Waſſerſtand geſtern 
2,00, heute 2,18 Meter. 
Tarnobrzeg, 2. April. Waſſerſtand in 
Chwalowice geſtern 3,14, heute 3,68 Meter. 


Verantwortlich für den politiſchen und unterhaltenden 
Theil Volkmar Hoppe, für den geſammten anderen 
Inhalt des Blattes Ernst Niemeyer, beide in Thorn. 


Handels⸗ Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 2. April. Fonds feſt. 31. März. 


Ruſſiſche Banknoten 216,10 216,15 
Warſchau 8 Tage 215,7 5 
Oeſterr. Banknoten 84,25 84,30 
1 Konſols 3 pct. 86,60 86,50 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 96,30 96,00 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 96,20 96,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 86,50 86,30 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 96,20 96,00 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 83,30 83,40 
do. „ 3½ pCt. do. 93,50 93,30 
Poſener Pfandbriefe 3½ pEt. 93,10 93,30 
75 5 pt. 100,50 | 100,60 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 97,60 . 
Türk. Anleihe C. 27,55 27,60 
Italien Rente 4 pCt. 94,25 94,25 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 80,75 80,90 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 198,75 197,50 
Gr.⸗Berl. Straßenbahn⸗Aktien 232,00 230,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. 237,50 234,80 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Altien 125,00 125,00 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pt. — — 
Weizen: Loko Newyork Okt. 80,75 80 77 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. | 48,90 48,80 


Wechſel⸗ Diskont 5 ½ pCt., Lombard ⸗Zinsfuß 6 ½ pt. 


a 


die Maſern, an welchem die gefangenen Buren] 


auf den Transportſchiffen leiden, haben ſich die- 5 
ſelben in den Verſchanzungen von Paardeberg | & 


zugezogen. 


ſchwader. Der Admiral und der oberſte Militär-] 
arzt haben die Transportſchiffe beſichtigt und 


Die Gefangenen erhoben keine Klage 
betreffend das Waſſer und die Nahrung. Sie]! 
erhalten dasſelbe Waſſer wie das engliſche Ge-|} 


Wirklichen Kaffee-Geschmack 


4 besitzt Kathreiner's patentirter Malzkaffee, 

nach wissenschaftlichem Urtheil der beste 

ji und gesündeste Ersatz für Bohnenkaffee; 
als Zusatz allgemein beliebt. 


3 


1177. die Vergebung der Druckſachen⸗ 


Die Firma H. Dahmer in 11 ..... ̃ ... ̃¼ . . 
Schönsen (Nr. 991 des Firmen⸗ 8 Photographische Apparate 0 6 A K f. IE Schlecmners ee 
ee ee e toner Ausverkauf. Schlesinger's Restaurant 


Umzugshalber verkaufe mein reichhaltiges Lager von 


Tapeten und Borden 
der modernſten Muſter 


zu jedem annehmbaren Preiſe aus. 
Den geehrten Haus-⸗Beſitzern und „Beſitzerinnen iſt hier Gelegenheit 


geboten, ſich nun zur Ziehzeit mit ſchönen und doch billigen Tapeten nach 
Bedarf zu verſehen. Auch iſt die Einrichtung, beſtehend aus 


zur Photographie 
für 


Amateur- und 
Fachpkotographen 


halten stets vorräthig 
Anders & Co. 


Königlihes Amtsgericht. 


Ordentliche Sitzung 
ger Stadtyerordneten- 
Versammlung 


Mittwoch, den 4. April 1900 
Nachmittags 5 Uhr. 
Tages ⸗ Ordnung: 
Betreffend: 
111. Von früherer Sitzung. Rechnung 
der Stadtſchulenkaſſe für 1. April 
1898 99. 

127, desgl. Nachbewilligung von 250 
Mark zu Tit. VII pos. 7 b des 


Frühstückskarte N 
warme Speiſen A Portion 30 Pf. . 
mittags tiſch | 

5 Gänge (Auswahl), A Couvert 80 Pf. 5 
Reichhaltigſte Abendkarte in bekannter Güte I 
1 


zu billigen Preiſen. 
Ausschenk von: Münchener pſchorr⸗Bräu, helles patzen 


Repoſitorium, Tombank, Pult K. hofer⸗Bier, Kunterſteiner Lager⸗Bier, ſtets friſch. . 

billigſt abzugeben und der Laden nebſt Geſchäftskeller zu vermiethen. Schlesinger 8 Restaurant. N 
Siegmund Biernacki, Tapetenhandlung. | __Sleingers Restara. ___|} 
ohe⸗ und Stroband r. ⸗Ecke, ache den geehrten Herrſchaften 5 * 

N h ft 9 And 1 1 Schützenhaus⸗Thegter. 


vis-a-vis Gymnasium. die ergebene Anzeige, daß ich von der, X N 
Schuhmacherſtraße nach der Gastspiel 


Für ein Getreide-, Futterartikel- u. 
Düngemittelgeſchäft Gneſens wird ein 
in Buchführung und Korreſpondenz 
gewandier, durchaus tüchtiger 


junger Mann 


oder gleichbefähigte 


junge Dame 


Kämmereietats (für Geiſteskranke 77 VV TAT RATE REREETORERIERESREHTTEN: 

im.) und 50 M. zu Tit, 7 po: ngagieren gewünſcht. . Ki A Be Heiligegei BL x RAD 

Wag ne e meldungen ji u 8. 100 an 7. ee DE neun des Berl. i 1 
157. desgl. Einrich n Koks⸗ die Geſchöftsſtelle dieſ. Bl chten. 811 0 2 
ß en Geschäftsverlegung! ‚[Sehuh- und Stiefelgeschäft| montag, ven 2. ibn 1000: 

in welchen Neuanlage oder größere 5 eröffnet habe. Beſtellungen u. Nepa⸗ Bas arane. 


raturen werden ſo wie bisher ange— g a 5 
nommen u. in kürzeſter Zeit angefertigt. | Operette in 3 Akten von Miſlöcher, 


9 


Rezulski, |dicnitag, den 3. April 1900: 


Schuhmachermſtr., Neu! Heu! Neu! ! Neu! 


Heiligegeiſtſtr. 13, Ecke Coppernicusſtr. Nam’ Zelle Nitouche 
— —— — — * 


zin beziehen durch jede Buchhanäfung A Operette in 4 Akten von Hervé. 


Geistliche Musikaufführung 


Reparaturen von Oefen erfolgen 
werden. 

158. desgl. Vergebung der Tiſchler⸗ 
arbeiten zum Neubau der Knaben⸗ 
Mittelſchule. 

160, desgl. Nachbewilligung von 47,98 
Mark zu Tit. I B. pos. 8 b des 
Kämmerei = Etats (zu Bekannt⸗ 
machungen in anderen Blättern). 


Vom 3. April d. Js. 


1 
< 2 
< 2 
> befindet ſich mein St . 
4 Friſeurgeſchäft Z > 
4 Bacheſtraße Ur. 2, 2 
< 2 
> > 
> > 
< 5 
5 > 


Schreiber 


mit guter Handſchriſt kann ſofort 
eintreten® E Culmerſtr. 4, 1 
Ein Schreiber mit guter Handſchrift 


kann ſich ſofort melden 
Garniſon⸗Baubeamter 1, Thorn. | ' 


im Haufe des Herrn Sattlermeiſters Nn 


erschi Schrift des M 5 
Bitte das hochgeehrte Publikum mich auch hier beehren zu 3 


Dr. Müller über das 


163. desgl. Gewährung einer Unter⸗ wollen. A 
tigung. Ein erfahrener oller 5 & 
164. 9 0 05 Fluchtlinjenplan der 5 f 5 li Hochachtungsvoll geslorle Sen. und 1 Anz Sonntag. den S., 
Wilhelnſtadtt Maurerpolier J. B. Salomon. , ,, Win. Altſädk.evangellſchen kürch 
167. Rechnung der Waſſerwerks⸗Kaſſe kann ſofort eintreten bei 1215 5 Freie cl" System Billets a 50 Pf. 17 10 ee 


für eine Mark in Briefmarken, 


pro 1. April 1898,99 
Eduard Bendt, Braunschweig. 
7 


168. Rechnung der Kinderheim-Kaſſe 
pro 1. April 1898/99. 

169. Rechnung der Waiſenhaus⸗Kaſſe 
pro 1, April 1898/99. 

170. den Finalabſchluß der ſtädtiſcheen 
Ziegelei = Kaffe pro 1. April 
1898/99. 

171. das Verzeichnis des Vermögens 


H. Scheidler, Thalſtr. 22. 


Voigt 


zur Beaufſichtigung der Geſpanne und 
der Verladungen per 1. Mai a. e. 
geſucht. Offerten mit Zeugniſſen an 


Leibitſcher Mühle 


V ern 


Total⸗Ausverkauf. 


in der Buchhandlung von Walter 
816 5 
‚—1ꝛ— ——2——— teinwender, Organiſt. 

Heirat. 300 seither ele Heilt Sich, Cantor. 


Kaufmann cher Verein. 


zur Aus wahl. D Reform, Berlin 14. 
Dienſtag, 0 5. April er., 


173. den Bebauungsplan der öſtlichen 
Culmer⸗Vorſtadt. 

174. das Geſuch der Frau M. Koeli⸗ 
ſchen um Prüfung und ander⸗ 
weite Feſtſetzung der Preiſe für 
abgetretenes bezw. erworbenes 


Für mein Getreidegeſchäft ſuche ich 


einen Lehrling, 
welcher die nöthigen Schulkenntniſſe 
haben muß. 

Moritz Leiser. 


der Stadt Th Grund⸗ i 1 
. fücten und Gumbreöken. 0 FTT Beste Gelegenheit zum billigen Einkäuf von % Uhr Abende, 
172. die Verwerthung bezw. Ver⸗ Einen Laufburſchen | im Lokale des Herrn Voss: - 
et der de area weg yfacı e las dier, Confirmations-Geschenken! 2 Generalverjammlung, 
Um mit meinem noch in genügender Auswahl Di 000 9, den 3. April N 35 Tagesordnung: 


Wahl des Vorſtandes und der 
Reviſionskommiſſion. 


Der Vorſtand. 
Thorner Liedertafel. 


| vorhandenen Gold- Silber⸗ u. Uhren⸗Lager ſchnell 
zu räumen, verkaufe ſämmtliche Waaren zu jedem 


nur annehmbaren Preiſe. . 


und die folgenden Cage 


werden die 


Reſtbeſtände 


Straßenland beim Bau ihres 8 Elisabeihsit 0 S. rollmanı Goldarbeiter. 5 der zur 
155 b e de Silit Rebtere San Re I ’ Max Cohn ee dienſtag 8 Uhr pünktlich. 
0 3 U 0 50 a 
176. eee nel Laufb Urſchen, ER Gal anler ir, Glas- u, 8 N rabe 1 Mittheilung. 
1 N Olga 8 e 
a En eee Hermann Selig, Modebazar, eee Perzeilanwaaren . BERLIN 


Dienſtag auf dem gk. 
5 markt trifft einn 


| lebend. fr. Lachs. 
5. . Fiſchhandlg. 
= Mazzen = = 


können von heute an aus der steif: 
halle abgeholt werden. Scelig, 


Penſion für junge Mädchen. 


Näheres in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Guter Klavier⸗Unterricht 


wird billig ertheilt, auch außer dem 
Haufe. Culmerſtraße 28, II, rechts. 


20h Meter Pappelbretter 


ohne Maſern, für Tiſchler ſehr ge⸗ 
eignet, zu verkaufen bei 
Andruschkiewiez, Gaſtwirth, 
Mellienſtr. 33. 


Herrschaftl, Wohnung, 


1. Etage, Bromberg. Vorſtadt, Schul: 
ſtraße 11, bis jetzt von Herrn Major 
Tilmann bewohnt, iſt von ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 17. 


Wohnung, 


5 Zimmer u. Zubehör zu vermiethen. 
Zu erfragen Brombergerſt. 60 i. Laden. 


Wilhelmsplatz 6, 


z herrſchaftliche Wohnung, 


Etage, 5 Zimmer, Badeeinrichtung, 
Ballon 2c. ſofort zu vermiethen. 


August Glogau. 
Wohnung, 


3. Etage, 7 Räume mit ſämmklichem 

Zu behör, per 1. Oktober zu vermiethen 

Marcus Henius, 
Altſtädt. markt 5. 


Hiermit warne ich Jedermann 
meiner Fran Selma geb. Nadolski auf 
meinen Namen etwas zu verabfolgen, 
da ich für nichts aufkomme. 

Gustav Leber. 


Kleines Hündchen 


ſchwarzweiß gefleckt hat ſich am Sonn⸗ 
abend verlaufen. Wiederbringer erhält 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigert werden im 
früheren Geſchäftslokale des Herrn 
A. Petersilge, Breiteſtraße 25. 


Depoſitalmaſſen für 1999. E geſucht. er 


Einen h ſucht 


Gustav Schwittau, Lindenſtr. 62, Mocker. 


Kräftiger Arbeitsburſche 


kann ſofort eintreten bei 
Gebr. Rosenbaum. 


Ordentlichen Arbeiter 


verlangt Hermann Miehle, 
vorm. M. Kopczynski, 


lieferung pro 1. April 1900/01. 

178. Nachbewilligung von 65 Mk. zu 

Iit. II pos. 1 der Stadtſchulen⸗ 
Kaſſe (für Vertretung erkrankter 
pp. Lehrer bei der 3. Gemeinde⸗ 
ſchule.) 

179. Nachbewilligung von 17,36 Mk. 
zu Tit. III pos. 2 der Stadt⸗ 
ſchulenkaſſe (zur Beſchaffung und 
Reinigung der Schulwäſche der 
höheren Mädchenſchule.) 

180. Nachbewilligung von 25,57 Mk. 
für die Bürgermädchenſchule. 2 RER 

181. Protokoll 19 monatlichen Re- eee ERBE 

bviſion der Kämmerei⸗Haupt⸗ und 7 
Nebenkaſſe, ſowie der Kaſſe der Buchhalterin 
Gas- und Waſſerwerke. geſucht die mit der doppelten 

182. Anſtellung des Nachtwächters [ Buchführung u. Correſpondenz f 
Kuſter. vollſtändig vertraut iſt und 

183. Wahl des Lehrers Matull aus ſelbſtſtändig arbeiten kann. 
Hohenſtein zum Mittelſchullehrer Meldungen mit Gehaltsan⸗ 
an der höheren Mädchenſchule 9 195 5 unter P. 1000 erbeten. 

184, difinitive Anſtellung des Gas⸗ — 85 
anſtaltsdirektors Sorge. 0 5 

185. Bewilligung von 500 Mk. für 
Vorarbeiten zum Bau eines Ver⸗ 
waltungsgebäudes der Gasan⸗ 

ftalt. 

186. Nachbewilligung von 300 Mk. zu 
Tit. III pos. 1 der Schlacht⸗ 
hauskaſſe (Kohlen.) 

Thorn, den 31. März 1900. 


Der Vorſitzende der 


Stadtoerordnefenperfammlung. 
©. 


< 2 
> nsjeld bei ad: 
ı 5 2 be 2 
2 und l Wasch- ista Le 
4 >|? 
4 


Ein Laden 


mit Wohnung, ſowie eine Wohnung 
von 3 Zimmern zum 1. April 1900 
zu en Brückenſtraße 14, J. 


rodener Lagerraum 


zu miethen a 
Honigluchenfabr.Gustavweese. 


4 Zimmer 
nobſt Zubehör, 3. Etage zu vermiethen. 
Preis 350 Mark. 

Zu erfragen Brombergerſtr. 60 i. L. 


Eine Wohnung, 


2 Zimmer, Kabinet u. Küche, 2 Tr., 
iſt per 15. April er. zu vermiethen 
Seglerſtraße 12. 


Eine Hofwohnung 


zu vermiethen ee 32. 


Eine Wohnung, 


2 Stuben nebſt Küche, zu dle 
Araberſtraße 9. A. Jaukiewicz. 


Wohnungen zu vermiethen 
Bäckerſtraße 16, 1 Tr. 
Freundl. geſunde Wohnung 
von 5 DR mit allem Zubehör 
in der 1. Etage zum 1. April zu ver⸗ 
miethen Schuhmacherſtr.⸗Ecke 14. II. 
2 fein möblirte Zimmer 
billig zu verm. Gerechteſtr. 26, II. n. v. 


Moöbl. Sim. n. v. 5 zu verm. 
Brückenſtraße 16, 3 T 


2 . — Küche, Zub., pt. z. v. Thurmſtr. 8. 


Elegant möbl. Wohnung in der 
Breiteſtr. für 50 M. monatl. z. verm. 
Wo? ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Möbl. Zimmer u. Kabinet 1. Et. 
ſogleich zu verm. Schillerſtr. 20, part. 


Ein möbl. Vorderzimmer 


von jof. zu verm. Schillerſtraße 19, II. 
Kleine Hofwohnungen für 36 u. 40 


Annahme in Thorn bei A. Böhm, 


Brückenstrasse 32 
Versandt: Dienstag und Freitag. 


EVVVVVVVVVIVVVVVVVvvvz 


i. Riesengeb., 346 mü.d. 
ad Warmbrunn M., 1 Schwefel- 
halt. Thermalquellen v. 25430 C. Grossart.Heiler folge b.Rheu- 
matismus, Gicht, Zuekerharnruhr, Leiden d Verdauungsorg gane, 
d. Nieren u. Blase, Nerven-, Frauen- u. Hautkrankheiten. Prink: 
4 u. Badekuren, Bassin-, Wannen-, Douchebäder, Moor-, Kohlen- 
säure-, electr. Thermalbäder. Eig. Anstalt f. Kaltwasserkur, Massage 
ete. Klimat. Kurort a. Fusse d. Riesengeb.— Herrl.Promenaden, 
Concerte, Reunions, Theater, prachtv. Lawn-Tennis- u. and. Spielplätze. 
Saison: 1. Mai bis 1. Oetbr. Prospecte gratis durch die Bade-Verwaltung 
in Warmbrunn, sowie durch dıs Internationale Bäder - Auskunits - Bureau: 
Berlin RW. 21, Unter den Linden 57. 


— 


Fil fü in Verlünferin 


der polnischen Sprache mächtig, findet 
Stellung bei 
J. M. Wendisch Nachf., 
Seifenfabrik. 


Junge Mädch 
Junge Madchen, 
die das Putzfach erlernen wollen, finden 
Stellung bei 
Breiteſtr. . Kornblum. 
Für mein Wurſtwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ſofort eine 


Verkäuferin. 
Wo? jagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Junges anſt. Mädchen wird für zwei 
Kinder geſucht Gerechteſtr. 27, J. 


I. gewandt, Stubenmädchen 


findet Stellung bei 
Frau Juſtizrath Warda. 


Aufwartemädchen 
verlangt. Meldungen Wilhelmsplatz 6, 
parterre rechts. 


Aufwärterin geſucht Eliſabethſtr. 12. 


Sauberes Aufwartemädchen 

wird verlangt Seglerſtraße 30, IT. 
Aufwärterin 

wird verlangt Thalſtr. 25, pt. r. 


Eine ordentliche Aufwärterin 
für einige Tagesſtunden geſucht. 


iſt ein ausgezeichnetes 1 Ang Kräftigung für Kranke l d e Pe Ahrt 
ſich vornzalich als Linderung bel Relzzuſtänden der eee, bel ie 0 16a, 
5 Pf. u. 150 M. 


f 7 
Bekanntmachung. Malz⸗Extrakt mit Eiſen e 155 
Gemäß Gemeindebeſchluß vom 

24. 2. 1900 

14. 3. 1900 3. 1900 beträgt vom 1. April d. J 
ab bis auf Weiteres der Preis für 
1 ebmKoch⸗, Heiz, Maſchinen⸗„,Garten⸗ 
und Kellergas 12 Pf., bei letzterem 
jedoch nur im Falle eines jährlichen 
Verbrauches von mindeſtens 1000 
Kubikmeter, 

Thorn, den 28. März 1900. 


Der Magiſtrat. 


armut eee gabe Da M. 1 u. 2. 

ird mit großem Erfolge gegen achitis (ſoge⸗ 

Malz⸗ Extrakt mit Kalk nannte engliſche an beit) 5 u. 92 5 
ftügt weſentlich die Knochenbildung bei Kindern. Fl. M. 1,—. 


Schering 8 Grüne Appl heke,® Chauffer- Strate 19. 


Niederlagen in 9 ſämtlichen Apotheken und größeren Drogenhandlungen. 


Billigſte Bezugsquelle für gute 


Schuhwaaren 


J. Witkowski, 


Breiteſtraße 25. 
prämiirt mit der „Goldenen Medaille“ 
Graudenz 1896. 


Julius 1 


Baderstrasse 21, 
Bauklempnerei, Inſtallations⸗ und Bedachungs⸗Geſchäft, 
empfiehlt zum bevorſtehenden Wohnungswechſel ſeine | 


KRKeparatur- Werkstätte 


AN 9 2 \ Thaler zu verm. U titr. 7/9. 
. uerſrahe 18. 1 Tr. für Fahrräder, elettrifche Klingel- und Haustelephonanlagen unter solider] Der an vorm Bede. . Helms August Alegau, 
Aufwartemädchen geſ. Breſteſtr. IT, III. und ſachgemäßer Ausführung. Möbl. imm. bill. z. v. Bäckerſtr. 6, II. Wilhelmsplatz 6. 


Bruct unt Verlag der Bucoruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef, m. v. H., Thorn. Hierzu eine Beilage. 


Bekanntmachun 


Am Donnerſtag, den 5. April er., 
Nachmittags 3 Uhr, werden wir vor 
unſerem Amtshauſe, Lindenſtraße 22, 
die für rückſtändige en gepfändeten 
Sachen, und zwar: 

1Flügel, un, 1 Schreib: 
kin und 1 Ciſch 
öffentlich dende gegen baare 
Zahlung verſteigern laſſen. 
Der Gemeindevorſtand. 
Hellimich. 


Ps 5 Beilage zu No. 78 | 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Dienstag, den 3. April 1900. 


Atrgusaugen. 
Roman von Paul Oskar Höcker. 
(Nachdruck verboten.) 
(1. Fortſetzung.) 

„Ein ausgelaſſener Strick!“ zankte der Rechts⸗ 
anwalt. „Aber man kann ihm nicht gram ſein. 
— Alſo es handelt ſich um die Amerikanerin, 
mit der ich Euch heute Abend auch geſellſchaftlich 
zuſammenbringen werde. Sie iſt eine ſehr 
emanizipierte Dame. Es dreht ſich da um ein 
Heirat sverſprechen, deſſen Erfüllung ſie mit echt 
amerikaniſcher Verve durchſetzen will — oder was 
weiß ich. Jedenfalls habe ich ihr den „Argus“ 
warm empfohlen. Vielleicht ſeid Ihr heute Abend 
ſchon Geſchäftsfreunde.“ 5 

„Hoffen wir das Schlimmſte!“ ſagte Fritz in 
ſeiner übermüthigen Art. 

Edward Stanvay hatte inzwiſchen die Quit⸗ 
tung der Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Polar⸗ 
ſtern“ aus dem Kaſſenzimmer geholt. Die Police 
lautete auf fünfzehntauſend Mark — den Betrag, 
den Kleiſt dem Geſchäft vorgeſchoſſen hatte. 
Gleichzeitig mit der Quittung brachte der Ame⸗ 
rikaner auch die Zinſen und ein Abrechnungs⸗ 
formular. 

„Sind die Zinſen denn ſchon wieder fällig?“ 
rief Fritz ſcheinbar erſtaunt. „Der Mann ver⸗ 
dient ja ein Heidengeld an uns!“ 

Der Rechtsanwalt lachte, aber Stanway ſagte 
mit großem Ernſt: „Wir ſchreiben heute Montag, 
den 11. März.“ 8 i 

„Pedant!“ brummte der ewige Renſerendar. 

Bald darauf trennte man ſich, und Fritz 
Beyer verfügte ſich in ſein an des Amerikaners 
Privatkomtoiranſtoßendes Arbeitszimmer. Stanway 
wohnte am Valentinskamp gegenüber der Loge. 
Beyer aber hatte ſich neben ſeinem Arbeitszimmer, 
das gleichzeitig als „Geheimarchiv“ benutzt wurde, 
eine ſehr gemüthliche Schlafſtelle hergerichtet. 
Sämmtliche Zimmer der Etage hatten Thüren, 
die auf einen langen Korridor mündeten. Dieſen 


hatten die Compagnons dick polſtern laſſen. 
Ueberhaupt gingen ſie darauf aus — es war 
dies die amerikaniſche Mache — den Klienten 
durch eine gewiſſe Heimlichthuerei zu imponiren. 


In den meiſten Fällen war dies auch ganz 


am Platz; denn ſie 
discreter Natur. 
Firmen hatten den „Argus“ mit Ermittelungen 
über die Bonität einer auswärtigen dunklen 
Firma oder über die Privatverhältniſſe eines 
Kaſſirers oder gar eines künftigen Schwieger- 
ſohnes betraut. Die Geheimnißthuerei erſtreckte 
ſich bis auf Ton und Mienen des kleinen Grooms, 
der die Botendienſte verrichtete und außerhalb 
der Bureauſtunden die perſönliche Bedienung 
Beyer's verſah. 5 

Fritz Beyer mochte etwa eine Stunde lang 
ſich mit der Bearbeitung eines ihm übertragenen 
Aktenſtückes beſchäftigt haben, als der Groom 
ihm eine junge Dame meldete. Es war nicht 
üblich in dem Detective⸗Bureau, die Beſucher — 
wenn ſie ſich dem Groom nicht ſelbſt nannten 
— nach dem Namen zu fragen. Um ſo über⸗ 
raſchter war Beyer, als er in dem Ankömmling 
gleich darauf ſeine Kouſine erkannte. 

„Störe ich auch nicht?“ fragte die junge 
Dame mit einer vollen, warmen Altſtimme. 

„Im Gegentheil, Felicia, Du kommſt mir 
wie gerufen. Ich hätte ſonſt heute noch nach 
Uhlenhorſt fahren müſſen, um unſere gemeinſame 
Tante Hölderlin aufzuſuchen. So biſt Du aber, 

liebe Kouſine, vielleicht ſo freundlich, ihr zu ſageu, 
daß ich unendlich bedauere, ihrer freundlichen 
und höchſt ehrenvollen Einladung zum Abend— 
brod heute nicht nachkommen zu können.“ 

Felicia lachte. „Und ich habe mich in Dein 
geheimnißvolles Argus⸗Bureau nur herbegeben, 
um Dich im Auftrage Tantchens ebenſo feierlich 
— wieder abzuladen.“ 

„Nanu? Abzuladen? So bedauert Ihr es 
alſo gar nicht einmal, daß ich Euch abſagen 
muß? Was iſt denn geſchehen?“ Er ſah feine 
Kouſine, die ſich in einer höchſt ſeltſamen Erregung 
zu befinden ſchien, prüfend an. 

Filica war ein ſchönes, ſtark gebautes 
Mädchen von etwa 23 Jahren. Sie hatte ein 
volles, ſympathiſches Geſicht, das ein wenig bleich, 
aber trotzdem geſund war; ihr blondes Haar 
beſaß denſelben ſeidigen Schein wie das ihres 
Vetters. Ihre Augen waren groß und von 
dunkler Farbe auch ihr Wimpern uud ihre 
Augenbrauen waren dunkler als ihr Haupthaar, 
was ihrem feingeſchnittenen Antlitz mit der 


waren ohne Ausnahme 


dor ſchloß nach dem Treppenhaus zu eine 
were eichene Flügelthüre ab. Die Zimmerthüren 


Sogar Inhaber bedeutender 


griechiſchen Naſe und dem kleinen Mund ein 
charakteriſtiſches, faſt pikantes Gepräge verlieh. 

„Du ſollſt Alles erfahren, Vetter!“ ſagte die 
junge Dame, indem ſie ſich am Fenſter niederließ 
und mit einem glücklichen Lächeln in das Ge— 
wühl hinausſah. Darauf erzählte fie in 
natürlichem, herzlichem Tone, daß ſie am morgigen 
Tage — Hochzeit machen werde. f 

„Ich falle aus allen Wolken!“ rief der Vetter, 
überraſcht auſſpringend. „Meine kleine Baſe 
iſt verlobt? Aber das iſt ja das Erſte, was ich 
höre! Weiß denn Taute Höderlin darum?“ 

„Selbſtverſtändlich. Sie war die Einzige, 
die ich in's Vertrauen gezogen habe. Ich glaubte 
immer, Deinen „Argusaugen“ werde das große 
Geheimniß doch nicht verborgen bleiben. Denn 
ſo oſt Du einen Sonntag bei uns drüben in 
Uhlenhorſt zubrachteſt, empfing oder ſchrieb ich 
doch immer Briefe, nicht wahr? Aber Du ver- 
trauensſeliger Geheimpoliziſt ſchöpfteſt ja ſelbſt 
da noch keinen Verdacht, als ich Dir das Märchen 
von der ſchreibſeligen „Freundin“ auftiſchte!“ 

Fritz lachte herzlich. „Du haſt da aber auch 
eine ſo ſchlaue Komödie aufgeführt, Felicia! Na 
warte! Und man darf Dir alſo gratuliren? Ja 
ſage nur, wie iſt das denn ſo plötzlich gekommen? 
Ich hoffte, Du würdeſt warten, bis ich ein reicher 
Gentleman geworden bin und um Deine reizende 
kleine Hand anhalten kann. Ja, ſiehſt Du, nun 
werde ich überhaupt nicht heirathen. Du wärſt 
noch die Einzige geweſen — bei Allah!“ Er 
hatte ſofort ſeinen ſcherzenden Ton wiederge⸗ 
funden. 

Felicia Beyer war eine arme Waiſe. Auf 
Koſten ihrer Tante Hölderlin, der Wittwe eines 
Hafenmeiſters, derſelben, die auch den Reiferendar 
häufig unterſtützte, hatte ſie eine gute Schule 
durchgemacht und ſich, nachdem ſie einige Jahre 
lang im Auslande Erzieherin geweſen war, hier 
in Hamburg als Sprachlehrerin niedergelaſſen. 
Sie war ſehr fleißig und ſorgte für ihren Unter⸗ 
halt vollkommen ſelbſtſtändig, da fie ihrer ziem⸗ 
lich vermögenden Tante Penſion zahlte. Daß 
ſie ſich nicht öffentlich verlobt, ſondern ihr Ver⸗ 
löbniß geheim gehalten hatte, beruhte auf einem 
beſonderen Grund. 

„Mein Bräutigam,“ plauderte die Kouſine 
aus, ſtammt aus einer ſehr angeſehenen Ham- 
burger Familie. Sein Vater iſt der Generalkonſul 
Hüttl, deffen Name Dir wohl nicht unbekannt 
ſein wird.“ 

Fritz riß weit die Augen auf. „Mädchen, 
aber da machſt Du ja eine ganz brillante 
Partie!“ fiel er ihr in die Rede. Und ſcherzend 
fuhr er fort: „Ja, nun begreif ich, warum Du 
nicht auf mich warteteſt. Freilich, ein jo ver- 
mögender junger Mann... Kouſinchen, Du biſt 
ja ein Tauſendſaſſa!“ 

Ueber Felicias Stirn huſchte ein Schatten. 
„Leider iſt nicht alles ſo glänzend, wie Du Dir's 
denkſt. Generalkonſul Hüttl iſt ein ſehr ſtrenger 
und engherziger Mann. Er war außer ſich, als 
er vernahm, daß ſein Sohn die Tochter eines 
armen Kommunallehrers heirathen wollte. Und 
io kam es, daß ich die Urſache zu einer gänz⸗ 
lichen Entfremdung zwiſchen Vater und Sohn 
geworden bin. Theo wollte nicht von mir 
laſſen 

„Ah, er heißt Theo? Natürlich, natürlich! 
Und was iſt er denn, Dein Theo? Wo lebt er?“ 

„Er iſt Director der Verſicherungsgeſellſchaft 
„Hammonia“ in Berlin.“ 

„Du, das iſt ja eine großartige Stellung.“ 
Felicia lächelte. „Mag ſein. Ich verſtehe davon 
nichts.“ „J, darin wirft Dn bald au fait ſein. 
Der Menſch gewöhnt ſich an nichts ſo ſchnell wie 
an Reichtum.“ 

„Reich iſt Theodor nicht. Als der Bruch 
zwiſchen Vater und Sohn entſtand, zahlte ihm der 
Generalcouſul ſein mütterliches Erbtheil aus, das 
er bis dahin verwaltet hatte und zeigte ihm im 
Uebrigen an, daß er ihn in feinem Te, ament 
nur mit einem Pflichttheil bedenken werde. Nun, 
das mütterliche Capital reichte gerade dazu aus, 
die beträchtliche Caution zu zahlen, die er für 
ſeine Directionsanſtellung aufbringen mußte.“ 

„Du wirſt — bei dem hohen Gehalt Deines 
Herrn Gemahls und der üblichen Tantieme — 
trotzdem nicht gezwungen ſein, als junge Frau 
Deine Unterrichtsſtunden weiter zu geben. — Aber 
ich habe bis jetzt noch immer nicht erfahren, weshalb 
Du Deine Verlobung ſo geheim hielteſt?“ 

„Weil ich keinerlei Beläſtigung von Seiten 
feiner Verwandten ausgeſetzt ſein wollte!“ ſagte 
Felicia in bitterem Tone. „Ach, Fritz, Du ahnſt 
ja gar nicht, wie häßlich dieſe Leute an ihm handeln. 
Trotz meiner gefliſſentlichen Zurückhaltung habe 
ich anonyme Briefe erhalten, die meinen Bräutigam 
allerlei charakterloſer Handlungen beſchuldigen. 


Ich kann Dir ſagen: 


Takt ſchreibt keine anonymen Briefe. 
nur Bäschen, der Generalconſul Hüttl, ein Mann 
von ſolcher Stellung, kann ſich doch unmöglich 
dazu hergegeben haben, in einem derartigen Schrei— 
ben ſeinen eigenen Sohn zu verdächtigen?“ 


Mal geſchrieben — und zwar heute. 
dieſes Schreibens komme ich zu Dir. 
biſt der einzige Rechtsverſtändige, dem ich mich 
in dieſem heiklen Falle anvertrauen möchte. 
Du mußt mir helfen, — Du wirſt uns helfen, 
nicht wahr?“ 


Mädchen in's Auge getreten. 
erfaßte ihre beiden Hände, blickte ihr beſorgt in's 
Antlitz und drängte ſie, zu reden, ſich ihm zu 


Ich habe während meines 
Brautſtandes manche bittere Thräne geweint.“ 

„Armes Ding!“ ſagte der gutmüthige Vetter 
voll aufrichtigen Mitleids. „Natürlich beruhte 
alles auf Verleumdung?“ 

„Selbſtverſtändlich. Denn wer über Theodor 
Hüttl etwas wirklich Belaſtendes auszuſagen gewußt 
hätte, der würde wohl auch den Muth gehabt 
haben, mit ſeinem vollen Namen dafür einzuſtehen.“ 

„Du Haft Recht, Felicia. Anonymität iſt 


immer Feigheit — in den meiſten Fällen aber 
auch Verruchtheit. 


Ein Menſch von Bildung und 
Aber ſage 


„Herr Hüttl ſenior hat mir nur ein einziges 
Und wegen 
Fritz, Du 


Und 


Die Thränen waren dem ſchönen, jungen 


Der Referandar 


offenbaren. Aufmerkſam lauſchte er dann. 

Theo Hüttl hatte vor Jahren, als er noch an 
der „Commercial-Union“ in New⸗York thätig 
war, mit einer Dame verkehrt, die ſich für ihn 
ſehr lebhaft intereſſirte. Als er mit Felicia be- 
kannt geworden war, hatte er ihr geſprächsweiſe 
erzählt, daß dieſe Dame ſich's in den Kopf geſetzt 
habe, ihn zu heiraten. Felicia hatte ihm damals 
im Scherz vorgeworfen, er werde der jungen Dame 
gewiß den Kopf verdreht haben — aber Theo 
erklärte mit Beſtimmtheit, daß ſein Verkehr mit 
der heiratswüthigen Dame hauptſächlich in einem 
ſchöngeiſtigen, philoſophiſch angehauchten Brief- 
wechſel beſtanden hobe, deſſen er ſich nun, da er 
älter und reifer geworden, ſchäme. Gleichwohl 
nahm der Conſul in ſeinem heutigen Schreiben 
an Fräulein Bayer Veraulaſſung, die Braut über 
die älteren Rechte der Freundin aufzuklären. 

Mit zitternder Stimme las Felieia die be- 
treffende Stelle vor. — 

„Ich habe nicht den Vorzug, Sie zu kennen, 
mein Fraulein,“ hieß es in dem Briefe des alten 
Herrn Hüttl, „dennoch unternehme ich es, an 
das Ehrgefühl und die Delicateſſe eines Weibes 
zu appelliren. Ich bin nicht der übliche Luſt⸗ 


or 
vs 


ſpielvater, der ſich aus Bornirtheit den Ent- 


ſchließungen ſeines Sohnes widerſetzt. Mein Sohn 
iſt mündig und kann thun und laſſen was er 


will; freilich wird er mein Haus von Stund an 
nicht mehr betreten. 


Ich weiß, daß er in den 
nächſten Tagen die Verehelichung mit ihnen er- 


ſtrebt; ihm noch einmal etwas darüber zu ſagen, 
hieße tauben Ohren predigen. Aber Ihnen, mein 
Fräulein, überſende ich die Briefe, die mir mein 
Sohn ſeiner Zeit geſchrieben hat und in denen 
er klar und deutlich ausſpricht, daß er ſich der 
bereits, erwähnten jungen Dame gegenüber zur 
Heirat verpflichtet hat. 
ein ſchwerer Schlag für mich, denn ich hatte eine 
Heirat zwiſchen ihm und der Tochter eines der 
reichſten Hamburger Kaufherren angebahnt, fügte 


Es war dies damals 


mich aber ſchließlich. Und wenn er heute nun 
trotzdem ſein Ehrenwort nicht einlöſt, ſo iſt dies 
eine Handlungsweiſe, deren Verurtheilung ich 
Ihnen überlaſſen muß. Ich erſcheine Ihnen viel⸗ 
leicht hart — aber ich bin gerecht, und ich gebe 
noch immer nicht die Hoffnung auf, daß Sie, 
mein Fräulein, die Sie doch meinen Sohn zu 
lieben vorgeben, ihn auf den rechten Weg zurück 
bringen werden; denn an der Seite eines Wort- 
brüchigen würde Ihnen wohl kaum das erſehnte 
Glück erblühen!“ 

Ein immer ſtärker werdendes Schluchzen hatte 
Felicia verhindert, den Brief bis zu Ende vor- 
zuleſen. Der Vetter überflog ihn raſch und ließ 
ihn dann kopfſchüttelnd ſinken. „Das iſt ein 
trauriger Fall, liebe Felicia.” 

„Aber verſtehe doch, Fritz, es iſt natürlich ein 
Mißverſtändnis vom Generalkonſul, hervorgerufen 
durch eine kleine Unaufrichtigkeit Theos.“ 

Fragend ſah der Referendar die Baſe an. 

„Sieh, Vetter, Theos Vater iſt ein echter 
Hamburger Quer- und Trotzkopf. Als er damals 
die Verheiratung ſeines Sohnes mit der Tochter 
jenes Großhändlers forderte, da fürchtete Theo, 
daß eine Weigerung einen großen Skandal her⸗ 
vorrufen würde; denn der Umſtand, daß Theo 
die Großhändlerstochter, die zwar fteinreich, aber 
bis zur Unerträglichkeit unliebenswürdig war, 
nicht ausſtehen konnte, wäre in den Augen bes 
Generalkonſuls kein ſtichhaltiger Hinderungsgrund 


geweſen. So erfand er denn die Sache mit dem 
jener Fremden gegebenen Wort — ohne Ahnung 
natürlich, daß dieſe ſpätex jo unweiblich ihm zu⸗ 
ſetzen werde.“ 

„Haſt Du dafür ſichere Gewähr, Felicia?“ 

„Theo hat mir alle Briefe der jungen Dame 
— ſoweit er ſie nicht im Papierkorb hat enden 
laſſen — zu leſen gegeben. Hier ſind ſie! Lies 
fie, bitte, lieber Vetter, und ſag' mir dann ſo⸗ 
wohl als Rechtsverſtändiger als auch in Deiner 
Eigenſchaft als mein einziger männlicher Ver⸗ 
wandter und Schutz, ob ich nach Deinem Dafür⸗ 
halten recht und klug handle, wenn ich Theo 
nach wie vor mein Vertrauen — und morgen 
ſogar meine Hand ſchenke.“ 

„Leg alles dahin auf's Pult, Felicia. Ich 
bin von dem, was Du mir geſagt haſt, ſehr 
erregt, ja verwirrt. Und ich muß bis zehn Uhr 
mit dieſem wichtigen Aktenſtück fertig werden, 
da es um elf Uhr auf's Schiff ſoll — es 
handelt ſich um eine dringende geſchäftliche Aus⸗ 
kunft. Hernach aber werde ich mich mit aller 
Energie an Deinen ſchwierigen Fall machen ...“ 

„Aber ich möchte Dich noch vor ein Uhr 
ſprechen. Um halb zwei kommt Theos Zug an 
— und ich will ihm mit fröhlicher, zuverſicht⸗ 
licher Miene entgegengehen können. Du verſtehſt.“ 

Fritz Beyer war wirklich gerührt. „Magſt 
Du recht, recht glücklich werden, meine liebe 
Felicia. Aber ſag, wird man Dich auf Deiner 
Hochzeit nicht zu ſehen bekommen?“ 

„Ich will mich nicht hier trauen laſſen. Der 
Gedanke, in derſelben Stadt mit Theos Vater 
zu weilen und den Schimpf zu erleben, daß er 
nicht einmal in der Kirche bei dem feierlichen 
Akt zugegen ſein würde — nein, das müßte mir 
für's ganze Leben eine zu traurige Erinnerung 
ſein. Wir werden morgen früh mit dem erſten 
Dampfer nach Helgoland fahren und uns dort 
die Hand zum ewigen Bunde reichen.“ 

Da der Vetter wieder an die Arbeit mußte, 
verabſchiedete ſich Felicia alsbald. Zur Aus⸗ 
ſprache war ja noch heute Mittag Zeit. 
Fritz Beyer: nahm, nachdem ſeine Kouſine ge 
gangen, haſtig die Briefe zur Hand, die Felicig 
auf's Pult gelegt hatte. Er hatte kaum geleſen, 
wie die Briefe, die von Damenhand herrührten, 
unterzeichnet waren, als er auch ſchon einen 
leichten Schrei der Ueberraſchung ausſtieß. 


(Fortſetzung folgt.) 


Kleine Chronik. 


*Die Leiche des Abg. Koliſch wird nach 
Hamburg zur Feuerbeſtattung übergeführt werden. 

Aus der Abteikirche Knechtſtedten 
in Dormagen (Rgbz. Düſſeldorf) raubten Diebe 
die Monſtranz, den Kelch und die ſilberne Krone 
einer Muttergottesſtatue. 

* Ein Jahr Gefängnis wegen 
Thierquälerei. Der Pferdeknecht Moll in 
Myslowitz hatte kürzlich in betrunkenem Zuſtande 
einem ihm anvertrauten Pferde ein Bündel Heu 
an den Schweif gebunden und daſſelbe dann in 
Brand geſetzt. Das Pferd erlitt in Folge deſſen 
entſetzliche Brandwunden, erholte ſich aber wider Er⸗ 
warten ſchnell wieder und wurde ſchließlich vollſtändig 
geſund. Moll hatte ſich kürzlich wegen ſeiner 
rohen That vor dem Myslowitzer Schöffenge- 
richt zu verantworten. Mit Rückſicht darauf, 
daß die That des dc. Moll ein beſonders ſchwerer 
Roheitsakt war, erkannte das Gericht gegen den⸗ 
ſelben, dem Antrage der Staatsanwaltſchaft ent⸗ 
ſprechend, unter Verſagung mildernder Umſtände, 
der „Kattow. Ztg.“ zufolge, auf ein Jahr Ge⸗ 
fängnis und verfügte die ſofortige Verhaftung 
des Verurteilten. 

* Im Militärbefreiungsprozeß zu 
Elberfeld wurde am Donnerstag nach Vorträgen 
ſämtlicher Verteidiger die Verhandlung auf Mon⸗ 
tag vertagt. Wie der Vorſitzende miteilt, iſt es 
nicht ausgeſchloſſen, daß noch wieder eine Be⸗ 
weisaufnahme ftattfindet. 

* Zum Beſuch der Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung haben folgende fremden Herr⸗ 
ſchaften bis jetzt ihren Beſuch angekündigt: Der 
Kaiſer von Rußlanä, König Leopold von Belgien, 
König Oskar von Schweden, König Karl von 
Portugal, Regus Menelik, König Hambert und 
Gemahtin, der Schah von Perſien und der Köuig 
von Griechenland. 

* Der Großherzog von Mecklen⸗ 
burg-Schwerin beſtand am Mittwoch iu 
Dresden, wo er das Vitzthumſche Gymnaſium 
beſuchte, vor einer beſonderen Prüfungskommiſſion 
die Muturitätsprüfung. Der Herzog = Negent 
wohnte der Prüfung bei. 


Verantwortlich für den politiſchen und unterhaltenden 
Theil Volkmar Hoppe, für den geſammten anderen 
Inhalt des Blattes Ernst Niemeyer, beide in Thorn, 


Bekanntmachung. 
Auf der Städtischen" Ziegeleikämpe 
ſoll die im Schlage Nr. 11 belegene 


Wieſenparzelle Nr. 17, bisher an Herrn — 


Dahmer, Thorn verpachtet, vom 11. No⸗ 
vember 1899 ab bis zum 10. Novem⸗ 
ber 1904 öffentlich meiſtbietend an 
Ort und Stelle verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 

den 9. April d. Is., 

Vormittags 1 Uhr 
anberaumt, zu welcher Zeit ſich Pacht⸗ 
luſtige an der Reſtauration Grünhof 
verſammeln wollen. 

Die Verpach tuugsbedingungen wer⸗ 
den im Termin bekannt gemacht und 
können auch vorher in unſerm Bureau I 
(Rathhaus 1 Trep.) eingeſehen werden. 

Der Meiſtbietende hat den halben 
Betrag der jährlichen Pacht als Kau⸗ 
tion im Termin zu hinterlegen. 

Der Hilfsförſter Neipert iſt an⸗ 
gewieſen, die Parzelle auf Wunſch 
vorher vorzuzeigen. 

Thorn, den 26. März 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Nachſtehender Gemeindebeſchluß: 

Zur Deckung der nach Tit. VI pos. 
la und dider Ausgabe des Kämmerei— 
Etats für 1900/1901 erforderlichen 
Straßenreinigungskoſten werden ge— 
mäß des Straßenreinigungsſtatuts vom 


125 November 1894 von den Anliegern 


der täglich gereinigten Straßen und 
Plätze 12 /, und von den Anliegern 
der zwei Mal wöchentlich gereinigten 
Straßen 8 % Zuſchläge zur Gebäude 
ſteuer, d. h. In gleicher Höhe wie bis— 
her erhoben. 

Dieje Zuse ſchläge werden als „DBei- 
träge“ im Sinne des 8 I des Kom. 
Abg. = Gef. nach dem anliegenden 
Vertheilungsplan erhoben. 

wird hierdurch mit dem Bemerken be 
kannt gemacht, daß der Vertheilungs 
plan nebſt Koſtennachweis in unſerer 
Kämmerei ⸗Nebenkaſſe (Steuerkaſſe) 
Rathhaus J Treppe während der Zeit 
vom 31. März bis 7. April d. Is. 
zur Einſicht offen ausliegt und daß 
Einwendungen gegen dieſen Beſchluß 
bis zum 7. Mai d. Is bei dem Magi⸗ 
ſtrat einzubringen find, i 
Thorn, den 29. März 1900. 8 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für die Sommermonate vom 1. Mai 
bis Oktober iſt im hieſigen Schlacht⸗ 
hauſe die Stelle eines 


Maſchiniſten 


zu beſetzen. Die al beträgt 
ie 90 Mark.! 

Bewerber wollen ic) baldigſt ſchrift⸗ 
lich melden und ie über ihresbis⸗ 
herige Beſchäftigung und Leiſtung durch 
Zeugniſſe ausweiſen. 

Thorn, den 29. März 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die für den Neubau der Haupt⸗ 
feuerwache erforderlichen Schloſſer⸗ 
arbeiten einſchl. Materiallieferungen 
ſollen am 
Mittwoch, den 4. April d. Js., 

Vormittags 11 Uhr 5 


im Stadtbauamt vergeben werden. 
Zeichnungen, Angebotsformulare, 


Bedingungen liegen im Stadtbauamt 
während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
ſicht aus, und können auch von dort 
gegen Erſtattung der ( 

bezogen werden. 
Thorn, den 30. März 1900. 
Der Magiſtrat. 


Schreibgebühren 


Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co. 


Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 


empfiehlt ihre Pianinos in Kreuz- 
saitiger Eisen konstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung, 
REM erzeichniss franco, 


Verlangen Sie gratisu. franko meine 
n illustr. Hauptkatal. über 
Fahrräder 


u. Fahrradartikel u, Sie 
werd. sich ee dass 
ich b. bester Qualität, unt. 
1jähr.Garant,, ambilligst. 5 
bin. — Wiederverk. ges. 


Detto Fahrrad- Industrie, 
Richard Driessen, I 
Ha: annover, „Brüder tr. 4. 


Empfehle mich zur Anfertigung ele, 


Herren u. Knaben Garderobe 


nach Maß unter Garantie für guten 

Sitz und elegante Arbeit. Reparaturen 
werden gut und billig ausgeführt. 

W. I., Florezak, Schneidermſtr. 
Thorn, Schillerſtr. 12. 


Ein n⸗ 18 Verkauf 
verſchiedener alter 4 neuer Möbel. 


Radzanowski, Bacheſtraße 5 


Carl th, >>>> Photographisches Atelier e 
sar Bona Neuſtädt Markt, Eingang Gerechteſtraße. 
Anfertigung aller Arten bete pen, 
Photo-Reliefs! Das Neust hoio-Plastik ! 


D Y ws 


Zu den Osterfeiertagen 


Usherall zu Haben! 


9 
Oswald. Gehrke’s ‚Brustkaramellen | | 1 
haben ſich bei Huſten und Heiſerkeit ganz vorzüglich bewährt und ſind ein = d u K 2 0 Küchen-, Scheuer- 
angenehmes diätiſches Genußmittel u. ſollten daher in keinem Haushalt fehlen. empfiehlt und 


B. Kuttner, Wurſtfabrik. 


Kieler Bücklinge 
Räucheraal 
Räucherlachsheringe 


der Welt 


Puttkammer⸗Thorn 


empfiehlt: 


Teppiche, 


— empfiehlt 
Gardinen, Hugo 19 0 2a 
Portieren, Die demiſche Wald-Anftalt n. on 
Tischdecken V 1 
’ 1 Fritz Schulz jun. 
Laufenstoffe W. Kopp in Thorn, F able ö 


Seglerstrasse 22, 5 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. 


Zum Stricken 


und Anftriden von Strümpfen 
empfiehlt ſich die u Strumpf⸗ 
ſtrickerei 


nin grosser Auswahl. SE 
Großes Lager 
in fertig gerahmten 
Bildern, Naussegen, Photographie⸗ 


Ständern, sowie Spiegeln 


empfehlt zu den blligſten Preiſen 
Julius Hell, 


Brückesstrasse. 


Scheuerin darf 
nirgends fehlen! | 


H. Winklewski, 
Thorn, Gerſtenſtr. 6. 


Ihr bleiches Gesicht 


bekommt in kurzer Zeit geſunde 
Farbe, wenn Sie Dr. Oswald's 


Bleichsuchtsmit tel 


anwenden. Glänzende Erfolge, Zu be⸗ 
ziehen in Doſen & M. 4:50, ausxeichd, 
au einer vierwöchentlich, Kur, bei Eins 
endung des Betrages von der 


allen Apolheſte, Plauen i. B. 22. 


Cosangbächen - 


in allen Preislagen und Sonstiges 
empfiehlt zu Confirmations - Ge- 
schenken die Buchhandlung 

H. F. Sch wurtz. 


Prachtvolle 2 
deute 


= Roſen 


Hüttner & Schrader. 
Feinſte 


. CTafel⸗Butter = 


der de wolte Leibitſch täglich fich be bei 
„>... Garl Sakriss, | 
Schuh macherſtraße 26. 


„40 Pfg.“ 


Hafermehl Pfd. 40 Pf., 

Knorr's Hafermehl Pfd. 45 Pf., 

Quäker Dats-Hafergrüße, 

Haferflocken Pfd. 18 Pf., 

Kufeke's, Neſtlé's Kindermehl 
Büchſe 1,30 Mk, 

Schweizer Milch, Büchſe 60 Pf., 

Eichel-Kakao, Hafer-Kakao, Somatoſe, 

Mondamin ½ Pfd. 30 Pf. 
14 Pfd. 15 ff, 

Kakao, entölt, leicht löslich, loſe und Hals auch Barthaare 


in Büchſen, 11 1382 
ff. Chee, Pfd. 1,50, 2,00, 3,00, 4,00 lichen Glanz 
Mark. 


Kaffee 
aus eigener Dampf Röſterei, ſtets 
friſch, in bisheriger vorzüglicher Quali— 
tät, trotz großer Preisſteigerung! 
Beſonders aromatiſche u. preiswerthe | & 

Sorten: Pfd. 1,00, 1,20, 1,60 Mk. 
Kneipp's Malzkaffee in / u. ½ Pfd.⸗ 
Packeten. 
Malz⸗Kaffee, loſe, Pfd. 20 Pf. 


fill, drogen, Farben- Seifen⸗ 
Handlung 


B. Bauer, 
Mocker, Thornerſtraße N. 20. 


nonyme 


1 


deren IE: 
wie dies bei 


also solche Inserate, 
ungenaunt bleiben wollen, 


Gesuchen und Angeboten von Stellen, 
Theilhabern, Pächtern, Agenten u. s. W., 
sowie bei An- und Verkäufen. 


werden streng discret zu Originalpreisen ohne 
durch die älteste Annoncen - Expedition 


üblich ist, 
jeden Aufschlag 


Haase nstein & Vogler A. G., 


en KÜNIGSBERG 1. Fr. ae, 


an alle Zeitungen und Zeitschriften befördert, 928 


Auf Wunsch Vorausberechnungen und monatlichen Gebrauches 


Zeitungskataloge kostenlos zu Diensten. 
— Gebihren für Annahme und Abholen 


= made erhalten. ieselbe ist 
der Offeitenbriefe werden nicht erhoben, 2 Dieselbe is 


von den berühmtesten Auto- 


© Gegründet 1855. D> gegen Ausfallen der Haare, 


Sum bevoritehenden Seife 
Diamantmehl, 


ff. Bromberger Kaiſerauszug- und Weizenmehl 000 zu billigen Tagespreiſen, 
Ger ſtenkochmehl, unüberkrefflich für Leidende, ſowie alle anderen Mühlen⸗ 
fabrikate in bekannter Güte empſiehlt 


J. — N 14 


thums derselben, zur 


bei Herren einen 
kräftigen Bartwuchs und ver- 
leiht schon nach kurzem Ge- 


höchste Alter. 
Preis eines Tiegels Mk. 4.—, 
6.— und Mk. 10 —. 


 Postversandt täglich bei Vorein- 


— N 
m. 
== 


mit 1 und Adreſſen⸗Druck 
liefert 
ſchnell, h und billig 


welt aus der Fabrik, wohin alle 
Aufträge zu richten sind. 


Anna Csillag 


Wien,! 3 


e 


| Buchöruckerei Th. Ostdeutsche Zeitung i 


Ein maſſives 
Brückenſtraße 34, 1. 2 z; 
E Hausgrundſtück 35 
in Mocker mit Viktualien = 
Gartenland und Pferdeftall. 
1050 Mark, bei geringer Anzahlung 
wegen anderweitiger Unternehmung 
billig zu verkaufen. 
Schittenhelm, Chorn, 
Culmer Chauſſee 88. 


(Stamm Erute), 
eher t; 
Miethe 


gehen, a 6, 
60, 72 


en unsere Hane die 
Vorwerk’schen Fabrikate, weil 
dieselben elegant und von 
vorzüglicher Qualität sind: 


Vorwerk’s Velour- 
Schutzborde Sstempelt 


„Vorwerk“ 
für Haus- und’Strassenkleider, 


Vorwerk’s Mohair-Borde 


gestemp., VorwerkPrimissima‘ 
für Promenaden- und Gesell- 

E schaftskleider, 

Vorwerk’s Velutina 
reich mit Sammet-Stoss ausge- 
stattet, für elegante Toiletten, 

Jedes bessere Geschäft 


Nachnahme 6 Tage Probezeit. 


zurück, 


Achlung! 


Suche non 


werden geſchmackvoll zu den billigſten 
Preiſen eingerahmt. 


Die Bilderrahmenfabrik von 
Julius Hell, 


unter F, K. 1000 an 
Vogler A.-G, Hamburg erbeten. 


Händewasch-Seife 0 


eleganter Herren- oder Damenring 


J imitirtem 9 


mit meinem 185 Centimeter ® 
langen Riesen- Loreley-Haar, 8 
habe solches in Folge 14 


meiner selbsterfundenen Po- 


ritäten als das einzige Mittel R 


@zur Förderung des Wachs- 
Stär- 
kung des Haarbodens aner- 
kannt worden; sie befördert 
vollen, 88 


brauche sowohl dem Kopf- 
natür- 
und Fülle und ® 
bewahrt dieselben vor früh-? 
Ba zeitigem Ergrauen bis in das 


= sendung des Betrages oder mittels F 
Mrostnachnahmeder ganzen 


Harzer Gpdelroller 


welche vorzüglich in tief., gebogen. u. 
gerad. Hohlrollen, Hohlklingel, Schockel, 
Knorre, 1 Flöten u. Du⸗Pfeifen 
10, 12 u. 15 M., Dtzd. 
34 105 96 M., Weibchen 
1 ‚50 Mk., Dtzd. 12 M., verſende gegen 
Nicht⸗ 
gefallendes tauſche um, event. Betrag 


(t 
Herm. Voigt, Chale a. Harz. 


redegewandte Herren 
für den Verkauf eines 9700 abſetzbaren 
Artikels gegen gute Proviſion. Offert. 
Haasenstein & 


Weltbekannt 


iſt das Verſchwinden 
aller Arten Hautunreinigkeiten und 
ALLG wie Mitefjer, Flechten, 
lüthchen, rothe Flecke ie. durch den 
täglichen Gebrauch von 


Bergmann’s 


Garboltheerschwefel-Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul-Dresden, 
a St. 50 Pf. bei: 

Adolph Leetz, Anders& Co. 

und J. M. Wendisch Nachf. 


Ueberraschend! 


Im Leben nie wieder trifft ſich dieſe 
ſeltene Gelegenheit, für nur 3 M. 
nd Pfennig folgende prachtvolle Gegen⸗ 

nde — 


171 Stück 
für 5 Mk. 95 Pfg. 


1 prima Uhr, hochelegant und ſchön 
vergoldet, ſammt ſchöner Kette, genau 
gehend, wofür ein Jahr garantirt 
wird, 1 feines Majolika⸗Deſſert⸗Eß⸗ 
zeug, Löffel, Meſſer, Gabel, 1 feine 
moderne Viſittaſche, mit englischem 
Leder ausgeftattet, hochfeine Kleider⸗ 
bürſte, 1 feine Offiziersgeldtaſche von 
imitirtemKrokodilleder, 1 feiner Taſcheu⸗ 
Toilettenſpiegel, 1 hochelegante Pariſer 
Damen⸗Broſche neueſter Fagon, 1 hoch⸗ 


mit Simili- Brillant, 1 Paar feine 


Double-Goldin⸗ Ohrgehänge mit imit. 


Edelſteinen, 1. Zigarettenſpitze mit 
2 Double-Man⸗ 
ſchettenknöpfe, 3 Double-Bruſtknöpfe, 
1 feine Kravattennadel, ſchön vergoldet, 
3 Jux⸗Gegenſtände für häuslichen 
Unterhalt, 150 diverſe Gegenſtände, 


für jede Hausfrau brauchbar. 


Alle dieſe 171 prachtvollen Getzen⸗ 
ſtände zuſammen mit der Uhr koſten 
nur 5 ME. 95 Pfg. und jeder wird 
zugeben, daß die Uhr allein mehr 
Werth hat, als alle 171 Stück zu⸗ 
ſammen koſten. 

Zu beziehen, ſolange noch der Vor⸗ 
rath reicht, per Nachnahme oder gegen 
vorherige Einſendung des Betrages 
durch das 

Krakauer Exporthaus 

M. Splitter, Krakau, 
Krakauergaſſe 57. 
L Yıichtzufagendes wird jofort 


| zurückgenommen. 


—.. 
Lehrlinge 
könuen ſich 1 bei 
Max 
Saar 4. 


9 
Fachwerk mit Brekter bekleidet, Pult 


ſolange als Maſchinenreparaturwerk⸗ 
ſtatt, in gutem Zuſtande, paſſend zum 
Schuppen, Accordhaus, Scheune, Ver⸗ 
ſicherungsſumme 950 Mk., verkauft 
Bine zum jofortigen Abbruch 

mil Dahmer, Schönjee Wpr. 


In unſerm neuerbauten 5 * 

Araberſtraße Nr. 5 

iind noch Wohnungen mit 2 be⸗ 

ſonderen Eingängen, beſtehend aus 

Zimmern, Entree, Küche, Speiſe⸗ 

kammer und Zubehör, ferner ein 

Kellerraum, als Werkſtätte oder 

Lagerraum zu jedem Zwecke ge— 

eignet, zu vermiethen. 

Zu erfragen bei 

R. Thober, Bauunternehmer, 
Bäckerſtraße 26, J. 


Wohnung x 
im Erdgeſchoß von 3 Zimmern nebſt 
Zubehör Gerechteſtr. Ur. 10 von ſo⸗ 


fort zu vermiethen. 
Soppart, 
Bacheſtraße 17, J. 


Gut möbl. Zimmer, 


mit auch ohne Kabinet, ſofort zu ver⸗ 
miethen Coppernieus r. 20. 


Ein Laden 


zu vermiethen. J. Marzynski. 


Der neu ausgebaute, geräumige 


Laden 


mit zwei angrenzenden Zimmern im 

Schützenhauſe iſt ſogl. zu vermiethen. 
Auskunft ertheilt 

Leopold Labes, Schloßſtr. 14. 


= Wohnung, 


werkſtätte von ſofort zu vermiethen 
Cuchmacherſtraße Nr. 1. 


Herrsehaftl, Wohnung, 


6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, 


Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 10/12, 
bis jetzt von Herrn Oberſt Protzen 


Knopf. Malermeiſter, 


dach, 1646 lang u breit, 558 hoch, 


2 Stuben, Küche und Schuhmacher⸗ 


bewohnt, iſt von ſofort oder ſpäter zu 
vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 17. 


Möblirtes Zimmer 


Altſt. Markt Nr. 28, J, f. 1 od. 2 Herren 
zu verm. J Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 


ein Bausaı auf der Bronner Vor. 
ſtadt mit eingerichtet, möbl, Zimmern, 
auch als Sommerwohnung u. z. jedem 
anderen Geſchäft ſich eignend, “it vom 
1. Mai z. verpachten. Zu erfragen in 
der 1 d. Ra! 


führt diese 3 Qualitäten. 


2 Wohnungen, eine Familien - Wohnung 


d& 3 Zimmer, Entree und Zubehör | von 2 Zimmern und Zubehör iſt vom 
ſind vom 1. April zu vermiethen 1. April zu vermiethen. habe vom 1. April 1900 zu verm. 
Jaeobsſtraße 9. Borchardt, Fleiſchermeiſter. J. Hurzynski, Gerechteſtr. 16. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ m. b. H. Thorn. 


Brückenstrasse. 


1 Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 


